9 


N 


ch 


die „Do iger Zeitung“ erſche a 
e Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 


. 


EEE ER EN — 


int täglich 2 Mal m 


it A 


ausnahme von Sonntag Abend u 


Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expeditio 


ermittelt Inſerkionsaufträge an alle 


MB, durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate hoſten 
auswärtigen Zeitungen zu 


e Nr 4, und bei 


ür die ſieben⸗geſpaltene 1890. | 


Crispi und der Dreibund. 


Auf die Begegnung von Rohnſtock iſt nun der 
Bette unferes Kaiſers am öſterreichiſchen Hofe 
gefolgt als ein neuer Beweis der Freundſchaft, 
welche die Herzen der Monarchen und der Völker 
verbindet. Die Welt weiß, daß durch die Manöver- 
tage von Narwa die „feſteſte und innigſte Waffen- 
brüderſchaft“, wie Kaiſer Wilhelm ſelbſt das 
Bündniß zwiſchen Deutſchland und Defterreich be- 
zeichnete, nicht gelitten hat, und fie begrüßt, ſo⸗ 
weit ihre Sympathien dem Dreibunde gehören, 
dieſe Thatſache mit freudiger Genugthuung. Un⸗ 
willkürlich aber richten ſich angeſichts der Herzlich⸗ 
keit des deutſch⸗öſterreichiſchen Verhältniſſes die 
Blicke auf den „Dritten im Bunde“, auf Italien, 
in der Erwartung, daß auch von dort eine Kund- 
gebung erfolge, die das Einvernehmen der drei 
Mächte von neuem beſtätigt, es gleichſam mit den 
Schwingungen eines volltönenden Accords durch 
Europa trägt. Und in der That hat der italieniſche 
Miniſterpräſident Crispi bereits zu erkennen ge⸗ 
geben, daß man auf eine derartige Kundgebung 
zu rechnen hat, und einer ſolchen unverkenn- 

bare Merkzeichen ſeiner Geſinnung voraus- 
geſchicht. Wie er mit feſter Fand das Treiben 
der irredentiſtiſchen Vereine zügelte, welche 
das friedliche Verhältniß zwiſchen Italien und 


Oeſterreich zu ſtören ſuchten, jo ſcheute er ſogar 


vor dem Schritte nicht zurück, einen Amtsge⸗ 
noſſen von der Miniſterbanßk zu ſtoßen, die dieſer 
durch ſein Schweigen irredentiſtiſchen Rednern 
gegenüber compromittirt hatte. Es mag ſein, 
daß der Zinanzminiſter Seismit Doda das Opfer 
nicht bloß der Dreibundspolitik Crispis wurde, 
daß der kluge Staatsmann auch deswegen den 
Collegen fallen ließ, weil er auf dieſe Weiſe der 
oppoſitionellen Wahlbewegung einen Angriffs- 
punkt in feinem Syſtem entzog, nach Außen hin 
wirkte die ſchroffe Form dieſer Amtsenthebung 
doch vor allem in der Bedeutung, daß das 
Cabinet Crispi einig fein wollte in der Pflege 
freundſchaftlicher Beziehungen zu feinem Bundes- 
genoſſen Oeſterreich. dieſe Handlung Crispis 
geſchah in einem paſſenden Moment, zu der Zeit 
nämlich, als alle Welt über die Ergebniſſe oder 
vielmehr Nichtergebniſſe 
Narwa im Klaren war, und um ihr charakte- 
3 g Gepräge zu erhöhen, ließ Erispi gleich- 
eilig 


zeitig ankündigen, daß er auf einem Banket, 


ſtalten wollte, eine große Rede über den drei⸗ 
bund halten werde. f 

Die Sitte, Seftlihheiten zu politiſchen Aund- 
gebungen der Regierung zu geſtalten, iſt be⸗ 
kanntlich 


Londoner Lordmanorstag, an welchem der eng- 
liſche Premier vor einer ziemlich gemiſchten Zu- 
hörerſchaft einen großartigen Ueberblick über die 
Politiſche Lage zu bieten pflegt. Das Banket in 
Florenz, das für einen der letzten Tage des Gep- 
tember angeſetzt war, iſt nun in letzter Stunde 
auf den 5. Oktober verſchoben worden, aber man 


kann überzeugt fein, daß der Miniſterpräſident 


zu der Amtsentſetzung Seismit Dodas einen 
Commentar liefern wird, den ſowohl die Parteien 
im Lande wie die Freunde und Feinde Italiens 
außerhalb feiner Grenzen verſtehen werden. Die 
italienifche Wahlbewegung, die jetzt im Gange iſt, 
obwohl der Termin für die Neuwahlen noch nicht 
bekannt geworden, wird auf dieſem Florentiner 
Tage ihre Parole empfangen, und man darf ge- 


d 
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Am nächſten Abend kam eine Frau, um die 
Comteſſe zu ſprechen. Sie war von dem Regen, 
weicher die Inſel den ganzen Tag heimgeſucht 
hatte, völlig durchnäßt; als ſie eintrat, ſchüttelte 
lie das Waſſer aus ihrer Faldetta und ſtürzte 
dann an das Kaminfeuer, an dem fie ihre 
Hände mit fichtlihem Wohlbehagen wärmte. Es 
war eine eigenthümliche Geſtalt mit nackten 
Füßen, ſtechenden Augen, vorſtehenden Backen⸗ 
knochen und einer Haut, deren Runzeln ſich nach 
allen Richtungen hin kreuzten; ihre Stimme 
klang grob und ſchreiend, dabei begleitete ſie 
jeden Satz mit einer heftigen Handbewegung. 
Das Regenwaſſer floß an ihrem Kleide herab 
und bildete einen naſſen Flecken vor dem g in, 
was ſie mit großer Befriedigung zu erfüllen 
ſchien. Sie habe ſo viel von dem Unwetter zu 
erdulden gehabt, ſie ſei im Dunkeln verirrt, ſie 
bat um einen Trunk Waſſer, ſie bringe einen 
Brief von Noel Bertin, dem Kaufmanne mit dem 
ne Pferd. 

Paola graute vor der unheimlichen Erſcheinung, 
die letzten Worte verſöhnten ſie aber völlig 2 8 5 
Die Frau ſchien übrigens keine Eile zu haben mit 
der Erledigung ihres Auftrages, fie fuhr fort, 
abwechſelnd das Waſſer von ihrem Kleide zu 

ſtreichen und die naſſen Hände vor das Feuer zu 
halten, dabei warf ſie ſtaunende und be⸗ 
wundernde Blicke auf die verſchiedenen im 
Zimmer befindlichen Gegenſtände. Nachdem fo 
eine Weile verſtrichen war, zog ſie ein Päckchen 
aus der Bruſt und wickelte es auseinander. Ein 
verroſteter Revolver kam zuerſt zum Vorſchein, 
ir u ihn aufmerkſam und legte ihn auf 


„Es kann niemals ſchaden, fo ein Ding bei fi 
zu führen“, bemerkte ſie erklärend. „der Meg 
bis zum Gericht hier auf der Inſel iſt gar lang! 
en er vor dem Gendarm muß man fih in Acht 

ehmen. Wenn er den Korſer mit einem piſtol 


fieht, fo no ei ä 
Cafe e vitet das drei Monate Gefängniß in 


der Begegnung von 


ges die Stadt Florenz; ihm zu Ehren veran- 


in ſtreng parlamentariſch regierten 
Ländern ſehr beliebt; man denke nur an den 


e Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung““ 


— 


ſpannt darauf ſein, in welcher Weiſe der Miniſter⸗ 
präſident der dreiköpfigen Oppoſition Nicotera, 
Tajani und Magliani und ihrer drohenden Ver⸗ 
einigung mit den Gonfervativen der Lombardei 
entgegentreten wird. In Italien find die Parteien 
nicht wie in Deutſchland einig in dem Programm 
der äußeren Politik, ſelbſt die Oppoſition iſt hin⸗ 
ſichtlich der Frage der Dreibundspolitik geſpalten, 
und die Mailänder empfinden wenig Luſt, das 
Programm des Neapolitaners Nicotera in dieſer 
Beziehung zu unterſtützen. 

Nun hat in dieſen Tagen ein Franzoſe, Herr 
Jacques St. Cere vom Pariſer „Figaro“, einen 
Bericht über ein Interview des Minifterpräfidenten 
veröffentlicht und dadurch in die Situation eine 
amüſante Nüance gebracht. Man hat in italieniſchen 
Blättern dies Interview Crispis über den Drei- 
bund zuerſt für eine Erfindung gehalten und als 
ſolche dementirt, aber gegenwärtig neigt man doch 
zu der Anſicht, daß der Franzoſe nicht in jeder 
Hinficht geflunkert habe, und auch auf uns hat 
der Bericht den Eindruck gemacht, daß er im 
weſentlichen die Gedanken Crispis wiedergiebt, 
freilich verzerrt und von dem Kohlſpiegel franzö⸗ 


ſiſcher Eitelkeit aufgefangen. Denn das überall 


durchklingende Zrundthema in dieſen Mittheilungen 
iſt das allbekannte: 


griffsmittel umzuwandeln. Dieſe Idee iſt Crispi 


ebenſo natürlich wie die Verſicherung, daß er 


zwiſchen Frankreich und Italien die freundſchaft⸗ 


lichſten Beziehungen wünſche und daß es nicht 


ſeine Schuld ſei, wenn irgend etwas ſie dann und 


wann einmal getrübt habe. Es iſt leider das 
Kunſtſtück des Ferrn Jacques St. Cère, Crispi 
dabei in die Poſition eines Mannes zu ſtellen, 
der mit gekrümmtem Rücken und den Kut in 
der Hand ſeine Reverenz macht, ſicherlich ein ſehr 
komijches Bild, das allerdings nur von Pariſer 
Blättern ernſt genommen werden kann. Sie geben 
ſich die unnöthige Mühe, zu verſichern, daß die 
Liebesbetheuerungen Erispis bei Frankreich dürch⸗ 
aus nicht auf Entgegenkommen zu rechnen hätten; 
als ob der Miniſter jemals um die Zreundſchaft 
Frankreichs, die er nicht beſitzt, die Machtmittel, 
welche der Dreibund Italien gewährt, opfern würde. 
Es iſt wahr, der Dreibund iſt für Erispi nur 
eine Erbſchaft, die er beim Amtsantritt über- 
nahm, aber diefe Erbſchaft wurde zu einer Stütze 
‚feines Gnftems, zu einem Hort für die Sicherheit 
Italiens ſelbſt, und dieſe Erbſchaft von ſich 
werfen, heißt nichts anderes, als in eine ſchützende 
Mauer ein Loch machen. Wenn der Miniſter die 
Frage der Erneuerung des Bundes mit der Be⸗ 
merkung zurückwies, daß auf ſo lange Zeit ſich 
niemand voraus verpflichte — angeblich läuft der 
Dreibund im Jahre 1892 ab — ſo wird man in 
dieſer Antwort nichts anderes ſehen, als die Zu⸗ 
rückgaltung des Staatsmannes gegenüber der 

5 Das Aae und Falſche 
dieſes franzöſiſchen Berichts ſcheiden zu wollen, 
wäre indeſſen ein müßiges und zuletzt über⸗ 
Wir brauchen nicht das 


unbefugten Neugier. 


flüſſiges Unterfangen. d 
Bild des italieniſchen Staatsmannes in dem Zerr⸗ 
ſpiegel eines franzöſiſchen Kopfes; der Tag rückt 


heran, wo Crispi ohne das Sprachrohr eines 
Interviewers der Welt ſeine Anſicht über den 
Dreibund verkünden wird, und wer ſich an ſeine 
Thaten hält, wird von der Zuverſicht durch⸗ 
drungen ſein, in der Florentiner Rede Crispis 
das erneute Gelöbniß Italiens zur Bundes- 


treue wiederzufinden. 


Nach dem Revolver holte ſie ein zuſammen⸗ 
gefaltetes Stück Zeitungspapier hervor, auf deſſen 


Rand einige faſt unleſerliche Linien geſchrieben 
waren. Paola nahm das Papier und ſtarrte die 


Frau verwundert an. 

„Was ſoll das bedeuten?“ fragte ſie. 

„Ja, ich kann keine geſchriebene Schrift leſen, 
aber der Mann, der mir das Papier gab, meinte, 
Sie würden es ſchon verſtehen.“ 

„Jier ſteht geſchrieben: Fraſſeto ſoll feinem 
Miether Donzella, der übel von mir geredet hat, 
kündigen. Donzella verläßt Ajaccio in 48 Stunden. 
Thut er es nicht, wird er erſchoſſen. Jetzt iſt er 
gewarnt. Stefanini Serpenten.“ 

„Ach, ich habe mich vergriffen“, ſagte die fremde 
Frau, indem ſie lachte und das Papier wieder 
an ſich nahm. „Das iſt nicht der rechte Brief. 
Gtefanini kam unterwegs zu mir und ſagte, ich 
ſollte dieſe Beſorgung für ihn machen. Abſchlagen 
kann man ihm nichts, ich mußte nothgezwungen 
gehorchen.“ 

„Wer iſt Stefanini?“ 

„Stefanini!“ wiederholte die Frau, verwundert 
ob jo großer Unwiſſenheit. „Rennen Sie den 
nicht! Aber freilich, Sie ſind ja fremd hier.“ Sie 
ließ einen ſpähenden Blick durch das Zimmer 
gleiten und fuhr dann mit gedämpfter Stimme 
fort: „Es ift ein geſtrenger Herr, dieſer Stefanini, 
Gott Gnade dem, der ſeinen Unwillen erregt hat, 
— drei Gendarmen an einem Tage, — das iſt 
nichts für ihn! Man ſagt, er habe elf Menſchen⸗ 
leben auf dem Gewiſſen. Er hält ſich in den 
Bergen oben bei uns auf, bald hier, bald da, 
mein Mann, Anne Marie, behauptet, er ſei der 


zuverläſſigſte von allen Banditen, die er kennt, 


und er hat viel mit den Leuten zu thun gehabt. 
Ach ja, Ihren Brief wollte ich ja ſuchen! der 


muß ſich in dem anderen Packet verkrochen 


haben!“ f 
Sie ging nach der Thür hin und kehrte mit 
einem Bündel zurück, das eine Sammlung von 


Knisblättern, großen Trüffeln, Krauſemünze und 
blühenden Zwiebeln enthielt. „Das ſind herrliche 


Kräuter zur Suppe“, verſicherte ſie, wollen Sie 
einige davon haben? Ich habe ſie unterwegs ge⸗ 
ſammelt. Hier iſt Ihr Brief!“ 

Sie zog einen zerknitterten, unverſiegelten Brief 


de 


traf, und ſowie das geſchah, lenkte er ein und 
kehrte um, mit der Leichtlebigkeit und Conſequenz⸗ 


der Dreibund ſei nur ein 
Vertheidigungsmittel, und die Mächte, die ſich feiner 
bedienten, dächten nicht daran, ihn in ein An⸗ 


getroffen und ſich noch an ſeinem Platz gehalten. 
Daß ihm daran lag, konnte man zwar denken, 
aber es hat etwas Beruhigendes für den gewöhn⸗ 


jetzigen Gebahren nachträglich jo flagrant hervor⸗ 
geht, auch der Gewaltige ſich nicht gekannt hat. 


ſchmeckt er dem machtgewöhnten Gaumen doch 
verdammt fade. das Abdanken iſt noch ſelten 
gut bekommen, und die Bolksweisheit hat wohl 


Anzeichen, 


enthielt nur zwei Zeilen, dieſelben genügten der 
jungen Comteſſe jedoch: 


[Frau las die Freude in ihrem Geſicht und glaubte 


ihn kaum niederſetzen. — Das iſt ganz einerlei, 


unten auf der Diele. Bei Tagesgrauen ziehe ich 


ſein, um die Ziegen zu melken.“ 


ſind beſſer in der Stadt bekannt, als ich. — 


alle die Mühe, die ich Ihnen verurſacht habe, be⸗ 
zahlen.“ 

und legte drei Goldſtücke in Carcopinas Hand. 
Die Frau betrachtete das Geld ſehr aufmerkſam 


Es iſt fremdes Geld“, ſagte fie, „das gilt hier 
zu Lande wohl nicht?“ 


— 


. ——— — 


Ueber Compromiſſe. 


In einem Artikel, der „Ueber Compromiſſe“ 
überſchrieben iſt, erörtert der Reichstagsabge⸗ 


ordneie Dr. Ludwig Bamberger in der neueſten 
Nummer der „Nation“ die Politik des Fürſten 


Bismarck und der letzten Jahre. Es heißt in 
Artikel der „Nation“: 


als bis wo er auf unüberwindlichen Widerſtand 


en ſchwachen Sterblichen, a wie aus feinem 


Denn es iſt gewiß nicht bloß Komödie geweſen 
(etwas Komödie gehört zum Gejhäft), wenn er 
manchmal meinte, er ſei geſättigt an Macht und 
Ruhm und ſehne ſich nach der Beſchaulichkeit des 
Landlebens. Ja, dieſe Beſchaulichkeit ſchmeckt 


vortrefflich und ſtellt ſich noch lieblicher vor, fort 


lange man daneben eine Welt zu regieren hat. 
Kommt aber der ſchöne Tag, ohne die Weltherr⸗ 
ſchaft auf ſeinem Untergrund zu haben, dann 


recht, die da predigt: man ſoll ſich nicht aus⸗ 
kleiden, ehe man ſich zu Bette legt, .. . 

Es iſt ja wahrſcheinlich nicht richtig, daß der 
Conflict zwiſchen dem Monarchen und ſeinem 
Miniſter über eine beſtimmte einzige Meinungs- 
verſchiedenzeit zum Krachen gekommen ſei. Viel 
wahrſcheinlicher iſt nach inneren und äußeren 
daß hier entſcheidend derjenige Zuſtand 


können meinte. 


Originalpreiſen. 
wirkte, welchen der Code Napoleon als Schei⸗ 
dungsgrund mit der Incompatibilité d'humeur 
zwiſchen den Gatten bezeichnet. So viel ſcheint 
aber doch andererſeits wieder feſtzuſtehen, daß 
das Verhältniß zur Arbeiterfrage in dem Fort⸗ 
gang der Reibungen und Unverkräglichkeiten den 
ausſchlaggebenden Ruck gegeben hat. 
Für den, welcher ſeit Jahren gewohnt war, 
im Kanzler vorwiegend nur den Diplomaten und 
Taktiker zu ſehen, dem die ſachlichen Ueber⸗ 
zeugungen nie Beſchwerden machten, hat es eher 
etwas Berjühnendes, daß man hier einmal auf 
den Kern eines inneren Widerſtandes ſtößt. Es 
war ihm Ernſt mit ſeinen Bedenken gegen die 
Gefahren der ſocialdemokratiſchen Bewegung und 
mit dem Glauben an die Nothmendigkeit, ihre 
Anhänger mit der äußeren Gewalt zu bekämpfen. 
Und dieſer Ueberzeugung iſt er zum Opfer ge⸗ 
fallen, er, der keine Ueberzeugung zu ehren 
verſtand. Um die Tragik der Sache zu vervoll⸗ 
ſtändigen, iſt ihm das widerfahren, well 
er mit der bloß decorativen Verwen⸗ 
dung ſocialpolitiſcher Ideen neben den äußeren 
Gewaltmitteln die Situation beherrſchen zu 
Unter allen Stücken dieſer 
decorativen Künſte war von ihm keines auf fo 


viel 1581 berechnet, als die kaiſerliche Botſchaft 


von 1881, ſein eigenſtes Werk, klüglich erſonnen, 
um jedem Widerſpruch als einer Impietät den 
Mund zu ſchließen, dadurch, daß das greife Haupt 1 


des verſtändigen Soldaten in den abendröthlich 


ergreifenden Glorienſchein eines empfindſamen 
Socialheiligen gerücht ward. Und Gott weiß, 
wie viel falfches Pathos all die Jahre her an 
dieſes ſcheinbar gelungene Werk verſchwendel 
worden iſt. Aber auch das ſollte ſich am Kanzler 
und an dem engeren Kreis feines begeiſterten An⸗ 


hanges rächen. Nicht jeder nämlich von denen, 


welche im Verlauf der Zeiten in dieſen 
Dingen ein Gewichtiges mitzureden haben ſollten, 
faßte das Stück ſo lediglich decorativ auf, wie 
es gemeint war. Und als nun der Kanzler mit 
der neuen Weltauffaſſung, zu der er doch ſelbſt 
das Zeichen gegeben, beim Wort genommen 
wurde, da kam ihm das überrſchend und unge⸗ 
heuerlich vor. Dem begeiſterten Bismarckgefolge 
der hohen Bourgeoiſie ging es nicht anders. Auch 
ſie hatten ſich auf die Trefflichkeit der decoration 
verlaſſen, dachten damit und mit Strafgeſetzen 
um die Sache herumzukommen, wie der Meiſter. 


Darum theilen auch ſie jetzt den Groll über den 
Ernſt, auf den ſie nicht gerechnet hatten. 


ganze Bismarck'ſche Socialpolitik war in ihrer 
Art der Verſuch eines Compromiſſes, aber ein 
To fadenſcheiniger und fo wenig ernſt gemeinter, 
daß er mißlingen mußte. 


Deutſchland. 


* Berlin, 4, Oktbr. Der Kaiſer wird ſich als · 
bald nach feiner Rückkehr von Wien zur Ab- 
haltung von Jagden auf mehrere Tage nach der 
Schorfhaide begeben. — Vom 4. bis 10. d. Mis. 
übernimmt den Kammerherrendienſt bei der 
Kaiſerin der Ceremonienmeiſter v. Veltheim⸗ 
Schönfließ. f 

* [3u dem Streit um die veröffentlichten 
Briefe der Kaiſerin Augufta] ſchreibt man dem 
„Berl. Tagebl.“ u. a.: Herr Profeſſor Schrader 
in Jena hat nunmehr feine Schrift über die 
Kaiſerin Auguſta erſcheinen laſſen, von welcher 
eine Cöſung des Räthſels erwartet wurde, das 
ſich an die Briefe der Kaiſerin geknüpft hat. Die 
Schrift giebt die Löſung nicht, aber ſie unterſtützt 


zwiſchen den Kräutern hervor. Das f Schreiben 


„Ich habe von Ihrem Bruder gehört. Ich bin 
ihm auf der Spur, — hoffen Sie das Beſte! 
Noel Bertin.“ 
Paola war ſelig. Sie hatte den Tag in ängft- 
licher, peinlicher Spannung verbracht. Die fremde 


Vortheil daraus ziehen zu müſſen. 
„Hören Sie wohl, wie es da unten heult?“ 
fragte ſie und neigte ſich lauſchend dem Zenſter zu. 
„Was meinen Sie damit?“ 

„Meinen Eſel! Ich will nämlich hierher. Ich 
habe mir einen Dorn in den Fuß getreten und kann 


ſagte Noel, er iſt immer fo reſolut. Carcopina 
muß auf alle Fälle mit dem Briefe fort. Miethe 
dir einen Eſel, die fremde Comteſſe wartet auf 
Nachricht, ſie giebt dir das Geld wieder. Der Be⸗ 
ſitzer verlangte 15 Sous für das Thier, billiger 
wollte er es nicht thun. Dem Eſel ſchadet es nicht, 
wenn er ein wenig im Regen ſteht, und ich habe 
mich nicht verpflichtet, ihn zu füttern, aber wo ſoll 
ich ſelber über Nacht bleiben? Ich bin müde und 
in den Bergen kann man nicht Kand vor Augen 
ſehen, ehe es tagt. Erlauben Sie mir, hier zu 
übernachten!“ 
„Hier zu übernachten?“ wiederholte Paolo ganz 
verwundert. 

„Ja, ich meine draußen auf dem Flur, oder 


wieder von dannen. Ich muß bei Zeiten zu Haufe 


„Hier können Sie nicht bleiben“, erwiderte 
Paola, „aber vielleicht in einem der Hotels, Sie 


Jetzt will ich Ihnen Ihre beſchwerliche Reiſe und 


Sie öffnete eine kleine, zierliche Saffianbörſe 


und blickte die junge Dame zweifelnd an. 


„Das hoffe ich doch“, erwiderte Paola lächelnd. 
„Vielleicht? Wie viel iſt das?“ 

„Jedes Stück gilt zwanzig Francs!“ 

„zwanzig Francs!“ wiederholte Carcopina und 
ſtreckte ihre braunen, knöchigen Finger ſechs Mal 
aus, um das zu bezeichnen, was ſie 1 nicht 
beſſer ausrechnen konnte. „Und das iſt mein — 
alles mein!“ 

Paola, die nur das Glück faßte, das im Geben 
liegt, fügte mit der Spitze ihrer kleinen Finger 
noch ein Gol dſtück hinzu. arcopina weigerte 
ſich anfänglich, nahm es aber ſchließlich doch; ſie 
fuhr mit der Hand durchs Haar und rief aus: 

„Die heilige Jungfrau Maria ſegne Sie! Sie 
ſind ein Kind Gottes! Sie werden viel Glück 
im Leben haben! Noél Bertin ſagte mir ſchon, 
es ſeien prächtige Fremde! Wenn ich an St. 
Antoines Kapelle vorüberkomme, will ich; dem 
Pater ein dickes Wachslicht und einen Franc 
geben, damit er eine Meſſe für ihren Bruder 
lieſt, — vielleicht iſt er todt, dann iſt er jetzt beim 
lieben Gott! Es ſind gefährliche Klippen hier. 
Faſt in jedem Jahre verunglücken Leute zwiſchen 
denſelben. Im vorigen Sommer ſtürzten zwei 
Ziegen und eine Kuh hinab und waren auf der 
Stelle todt. — Laſſen Sie mich Ihre Hand küſſen!“ 

Paola hörte nichts mehr, fragte nichts mehr, 
ſie dachte nur an ihren Bruder. Carcopina 
küßte den Zipfel ihres Kleides, machte eine Be⸗ 
wegung mit den Armen und verſchwand mit 
ihren beiden Bündeln, von denen das eine eine 
Todesbotſchaft, das andere Leben und Hoff- 
nung barg. 

Nun vergingen drei Tage, während welcher 
das junge Mädchen das Zenjter kaum verließ; 
unverwandt ſpähte ſie die Straße hinab, auf der 
Noel Bertin kommen mußte. Colonna hütete 
das Bett, ſeine zarte Geſundheit hatte die Be⸗ 
ſchwerde der Ueberreiſe nicht ertragen können. 
Paola ließ zwei der fremden Kerzte rufen, die 
ſich während des Winters in Ajaccio aufhielten. 
Beide riethen dem Grafen, das Bett zu hüten 
und jegliche Anſtrengung zu vermeiden. Die 
Gräfin hatte keine ahnung von alledem, was um 
ſie her vorging. (Fortſetzung folgt.) 


Die 


auch keineswegs die Auffafjung derjenigen, welche 
die Echtheit der Briefe anzweifeln. 
Schrader iſt gleich einer Anzahl hervorragender 
Perſönlichkeiten, welche mit den Geſinnungen der 
verewigten Kaiſerin vertraut ſind, überzeugt, daß 
der Inhalt der veröffentlichten Briefe den Stand⸗ 
punkt der Kaiſerin durchaus treffend wiedergiebt. 
Der Verfaſſer gelangt auf Grund aller privaten 
und öffentlichen Aeußerungen der Kaiſerin, ſoweit 
fie bisher bekannt find, zu der Ueberzeugung, 
daß die Kaiſerin den confeſſionellen Frieden 
wünſchte und daß ihr von ihrem edeln 
chriſtlichen Standpunkte die ſogenannte anti- 
ſemitiſche Bewegung wenig ſympathiſch ſein 
‚mußte; es liege dies auf der Fand, auch wenn 
es nicht durch ausdrückliche Zeugniſſe zu belegen 
ſein ſollte. a 5 
„Stöcker zur Zeit des Kaiſers Friedrich.] 
Die Nachricht des „Deutſch. Tagebl.“, Fürft Bis- 
marck habe nicht nur nicht Stöckers Entfernung 
geplant, ſondern vielmehr in einer nahe liegenden 
Periode einen empfindlichen Schlag von Herrn 
Kofprediger Stöcker abgewandt und deſſen Ent⸗ 
fernung aus der Kofſtellung verhindert, wird von 
dem „Reichsboten“ in folgender Form beſtätigt: 
Das geſchah allerdings in den erſten Tagen der Re⸗ 
gierung Kaiſer Friedrichs. Fürſt Bismarck folgte oft 
den Impulfen des Augenblicks, wie das Vorgehen der 
officiöſen Preſſe gegen Stöcker nach der Walderſeever⸗ 
ſammlung und vor ber letzten Wahlcampagne illuſtrirt. 
Das klingt, bemerkt dazu die „Poſſ. Ztg.“, 
allerdings nicht unglaublich. In den neunund- 
neunzig Tagen, in denen die officiöſe Preſſe ihre 
Hetze gegen Kaiſer und Kaiſerin Friedrich betrieb 
und der edle Dulder genöthigt wurde, bei der 
Verleihung eines Ordens an den Berliner Ober⸗ 
Bürgermeiſter einen unpolitiſchen Grund amtlich 
im „Reichsanzeiger“ anzugeben, da konnte Fürft 
Bismarck feine Fand über Herrn Stöcker halten, 
aber wahrlich nicht aus Liebe zu Kerrn Stöcker. 
Er war auch über die Entlaſſung des Herrn 
v. Puttkamer erregt genug, obwohl dieſer 
Miniſter längſt bei ihm ausgeſpielt hatte und der 
baldigen Entlaſſung gerade auf Betreiben des 
Kanzlers ſicher ſein konnte. Man darf geſpannt 
ſein, was das Kamburger Blatt für Friedrichs⸗ 
ruh auf dieſe Mittheilung des „Reichsb.“ er- 
widern wird. Iſt ſie eine Thatſache, ſo bildet ſie 
einen lehrreichen Beitrag zur Geſchichte der 
Regierungszeit Kaiſer Friedrichs und eine Be⸗ 
ſtätigung des alten Satzes, daß ſich jede Schuld 
auf Erden rächt. - 
Als wahrſcheinlicher Nachfolger Gimfons] 
in der Stellung als Reichsgerichtspräſident hat 
den „Famb. Nachr.“ zufolge ſeit langer Zeit der 
ehemalige Cultusminiſter Dr. Falk gegolten. 
Neuerdings verlaute indeß, daß die Candidatur 
FJalk aufgegeben ſei, und zwar werde als Grund 
die Nückſichtnahme auf die Stimmung der Cen- 
„Itumspartei vermuthet. Das Hamburger. Blatt 
fährt fort: Die Gituation im Reiche ift ja freilich 
derart, daß mit dem Centrum gerechnet werden 
muß, und es mag geradezu als Pflicht der Re- 
gierung erſcheinen, berechtigten Wünſchen dieſer 
Partei nach Möglichkeit entgegenzukommen. die 
hier in Rede ſtehende Rückſichtnahme aber würde 
um ſo weniger zu verſtehen ſein, als Herr Falk 
nunmehr bereits in das neunte Jahr das oberſte 
Richteramt in der zu faſt drei Vierteln katho⸗ 
liſchen Provinz Weſtfalen bekleidet.“ 
* [Stanley] weilt heute in Oſtende beim König 
der Belgier. N 
Ir. Peters, der einige Monate in Berlin 


verweilen will, iſt mit der Abfaſſung eines 


Buches über ſein letztes Unternehmen beſchäftigt, 
das Ende November erſcheinen ſoll. 

Ider Reichscommiſſar für Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika], Dr. Göring, iſt, wie verſchiedene 
Blätter melden, Anfang September in Kapſtadt 
eingetroffen, um ſich nach Deuͤtſchland zu begeben. 

eber die Erforberniſſe in geſundheitlicher 
Beziehung für den Dienſt in der deutſchen Schutz⸗ 

truppe!] veröffentlicht Stabsarzt Dr. Kohlſtock in 
der ſoeben erſchienenen Nr. 13 des „Deutſchen 

Coloniaiblattes“ (Verlag von E. S. Mittler und 

Sohn in Berlin) eine ſehr belehrende Schilde⸗ 
rung. Wir entnehmen daraus, daß dazu haupt- 
ſächlich eine Abſtammung aus völlig geſunder 
Familie, alſo ohne Anlage zu erblichen Krank- 
heiten, erforderlich iſt. Freiheit von allen organi- 

ichen Fehlern iſt durchaus nothwendig, vor allem 
von Herziehlern, denn die durch das Malaria- 
gieber bedingten erhöhten Anforderungen an die 
Herzihätigkeit verlangen ein durchaus geſundes, 
kräftiges und regelmäßig arbeitendes Ferz. Ueber- 
ſtandener Gelenkrheumatismus macht durchaus un⸗ 

tauglich zum Dienſt in den Tropen. Die Lunge muß 
mit einer gefunden ausgiebigen Athmungsthätigkeit 
ausgeſtattet ſein. Wer an Magenerkrankungen, 
acuten oder chroniſchen Katarrhen des Magens 
oder an Verdauungsſtörungen leidet, der bleibe 
den Tropen fern, ebenſo jeder, der hypochon⸗ 
driſch oder melancholiſch veranlagt iſt. Bei letzteren 
geſellt ſich in den meiſten Fällen zum Malaria⸗ 

‚Fieber. das „Feimweh“ hinzu, wodurch die Luft 
zu Dienft und Arbeit dauernd und nachhaltig ge- 

„Hört wird. f 

Der Berfaſſer ſchildert in dieſer ſchätzenswerthen 
Arbeit auch alle die anderen Gefahren, weiche 
einem nicht völlig gefunden Organismus bei 
einem längeren Aufenthalt in den Tropen zu⸗ 
stoßen können. 

[Tbandzirlthſchaftliche Nachrichten aus dem Togo⸗ 
Genies,] Die Abſicht der deutſchen Coloniſten, in den 

Gcungebieten die Palmen vorzugsmeife zu cultiviren, 
wird unferen Leſern bekannt ſein. Beſonders mit der 

Kokospalme find im Togo-Gebiet ausgiebige Verſuche 
gemacht worden, und bedauert man jetzt, nicht ſchon 


nge damit begonnen zu haben, das an der ganzen 
Küſte geeignete Land mit derſelben zu bepflanzen. die 
Kekospaime trägt bereits im fünften Jahre Früchte 


5 
und vam achten Jahre ab jind die Bäume mit 
Hun n von Rüſſen bedecht. Man hat deshalb be- 
ſchloff noch in dieſem Jahre 10000 Nüſſe zu ſetzen 
und in den nächſten drei Jahren auf einem Terrain 
von 500 Cectaren 70 000 Kokospalmen zu pflanzen. 
Gbenſo lohnenden Ertrag ſtellen die Baummolfen- 
pflanzungen in Kusſicht, mit welchen gegenwärtig um- 
fangreichere Verſuche gemacht werden, ferner die Cultur 
der Bananen, des Kaſſees, Kakaos, Tabaks etc., ſo 
daß ein weites Feld für den deutſchen Exporthandel 
gewonnen iſt. — Das „Deutliche Colonialblatt“ bringt 
in ſeiner Nr. 13 nicht nur eine genaue Schilderung 
von der Art dieſer Berſuchsculturen, ſondern auch von 
der dortigen Bodenbeſchaffeneit, dem Klima, der Be- 
völkerung, über Kohnverhältniſſe, Lebensmittel, Handel 
und v. a. m., jo daß wir allen, welche von deutſcher 
Arbeit und ihrem Erfolge in den Tropen ein Bild ge⸗ 
winnen wollen, jenen Auffeß anempfehlen. 

Braunſchweig, 2. Oktbr. Das Telegramm 
an den Herzog von Cumberland], deſſen Ab- 
ſendung, wie bereits erwähnt, vom hieſigen 

Telegraphenamt abgelehnt wurde, weil der Ab- 
ſender verweigerte, der Adreſſe „An S. K. Hoheit 
den Herzog Ernſt Kuguſt“ die Worte „von 

Cumberland“ hinzuzufügen, iſt Gegenſtand der 


g 


Profeſſor 


Beſchwerde an die Oberpoſtdirection 
Dieſelbe hat nun folgende Antwort gegeb 


haben. Dagegen kann man heute in denjenigen 
ſchleſiſchen Städten, welche lebende Schweine aus 
den Maſtanſtalten zu Steinbruch und Bielik-Biala 


zur ſofortigen Abſchlachtung einführen dürfen, 
den Speck, welchen jenezettichweine in reichlicher 
Fülle liefern, ſchon erheblich billiger kaufen. 


Nur durch die Einfuhr des ruſſiſchen Mager- 


ſchweins kann Wandel geſchaffen werden. Vielleicht 


gelingt es dem nach Berlin berufenen Regierungs- 
präſidenten v. Bitter, den Reichskanzler davon zu 
überzeugen. f 


* Aus Thüringen wird der „Frankf. Ztg.“ 


geſchrieben, daß in Sachen der Mafeſtätsbeleidi⸗ 
gungs-Prozeſſe in den coburg-gothaifchen Landen, 
die ja neuerdings zu einer gewiſſen „Berühmt⸗ 
heit“ gelangt ſind, noch keine „liberalere Auf- 
faſſung“ eingezogen iſt, weder bei den Staats- 
anwaltſchaften, noch in den leitenden Kreiſen der 
Regierung. Der beſte Beweis hierfür iſt die fo- 
eben eingeleitete Verfolgung des Redacteurs Bos- 
hart vom „Goth. Tagebl.“ wegen Majeſtätsbelei⸗ 
digung, weil er die Regierungshandlungen eines 
außerdeutſchen Ferrſchers, des Bulgarenfürſten, 
kritiſirt hat. Dieſes iſt bekanntlich ein weit⸗ 
gehender Verwandter des Herzogs Ernſt von 
Coburg-Gotha, und dem Herzog glaubt vielleicht 
Herr v. Bonin, der jetzige gothaiſche Staatsminiſter 
und frühere preußiſche Landrath, einen Dienſt zu 
erweiſen. In einem weiteren Falle ift Herr 
v. Bonin ſelbſt gegen das „Goth. Tagebl.“ klag⸗ 
bar geworden. Alfo alles noch beim Alten! 
Detmold, 3. Oktober. der Landtag beendete 
Abends 8 Uhr die erſte Sitzung. Man glaubt, 
daß die Regentſchafts-Vorlage in der gegebenen 
Form keine Kusſicht auf Annahme habe. 8 
Schweiz. i Br 
Bern, 3. Oktober. der Bundescommiſſar 
Künzli hat eine Proclamation an die Teſſiner er ⸗ 
laſſen, welche die Hoffnung ausſpricht, ein jeder 
werde bei der Abſtimmung am nächſten Sonntag 
frei und unabhängig nach eigener Ueberzeugung 


ſtimmen. Beſtechungen würden ſtreng geahndet 


werden. Die liberale Großrathsminderheit erlie 


eine Proclamation, in welcher es heißt, da; 


Von conſervativer Seite iſt noch keine Aund- 
gebung erſchienen. 
g England. ö 


London, 3. Oktober. Eine Deputation der 
unioniſtiſchen Gasarbeiter erklärte in einer 
heute mit den Directoren der Geſellſchaft ſtatt⸗ 


gehabten Zuſammenkunft, fie beabſichtigten nicht 
die Arbeit einzuſtellen. (W. T.) 


panien. 


S 
* [Die Cebensweiſe des Königs.] Im „Figaro“ 
findet ſich die nachſtehende Schilderung der 


Lebensweiſe des kleinen Königs von Spanien: 
„Alfonfo XIII. verläßt jeden Tag um 7 Uhr 
Morgens das Bett. Er nimmt ein kaltes Bad 
unter der Aufſicht der Amme, welche man be- 
halten hat, weil der kleine König ſie derart lieb 
gewonnen, daß er nicht von ihr laſſen wollte. 
Um halb 8 Uhr begiebt er ſich in den Park und 
nimmt dort ſeine Chocolade. Bis zum Mittag 
tollt und tummelt er im Garten; um 12 Uhr 
frühſtückt er mit feiner Mutter, der Königin. 


Sodann hält er Sieſta. die Amme ſchläfert ihn 


ein und er ſchlummert bis 4 Uhr. Kaum iſt er 
erwacht, wird er von Madame Tacon und 


dem General Cordoba ſpazieren geführt. der 


General in feiner goldſtrotzenden Uniform imponirt 
dem König jo gewaltig, daß Se. Majeſtät ſchon 
wiederholt die Sehnſucht nach einem gleich 
ſchönen Gewande äußerte. Wenn der König 


ausfährt, muß man ihm die Taſchen ſtets mit 


Münzen füllen, die er unter die Kinder ausſtreut. 
Er hat einen anſehnlichen Appetit und man läßt 
ihn viel eſſen; er muß ja zu Kräften kommen, 
da er im vorigen Jahre ſchwer krank geweſen. 
Um 8 Uhr Abends geht der König zu Bette. Er 
umarmt ſeine Mutter, wünſcht dem Gefolge gute 
Nacht, und während ihn die Gräfin Peralta ent- 
kleidet, plappert er ihr die ſchnurrigſten Ge- 
ſchichten vor. Dann ſingt ihn die Amme in den 
Schlaf und damit iſt das Tagewerk des kleinen 
Königs vollbracht.“ f 


Bulgarien. 


Sofia, 3. Oktober. Fürſt Ferdinand ſpendete 


aus ſeiner Privatſchatulle 20 000 Arcs. für die 
Opfer des Brandes in Salonichi und diejenigen 
der Ueberſchwemmung im Dilajet Adrianopel; 
für letztere überwies auch Prinzeſſin Clementine 
einen Betrag von 5000 Srcs. 2 W, 
Rußland. j 

* Der „Daily Telegraph“ meldet aus Belers- 
burg: Bald nach Wiedereröffnung der ſechs 
Monate hindurch geſchloſſenen Petersburger 
Univerſität wurde eine neue Verſchwörung von 


Studenten entdeckt, von denen viele Mitglieder x . 
Decharge. Die bei 


einer revolutionären Geſellſchaft ſind, welche den 
Herrſchermord als erlaubtes Mittel anerkennt. 
14 Studenten wurden eingekerkert. 

,Die Judenverfolgung] wüthet in Rußland 
mit ſolcher Erbitterung und Unmenſchlichkeit“, 
ſchreibt der Berichterftaiter des „Daily Telegraph“, 
„als ob das proſcribirte Volk gefährliche Der- 
brecher und die Behörden ungeſittete Wilde 
wären. Jetzt hat der Miniſter des Innern, 


Dournovo, ein neues Geſetz vorbereitet, welches 


ſich dem Anſchein nach nur gegen die in Rußland 
lebenden Ausländer richtet, in Wirklichkeit aber 
ſeine Spitze gegen eine zahlreiche Klaſſe von Juden 


en. 


erfahren 


kehrt. Nach dieſem (neulich ſchon kurz erwähnten) 
Geſetze werden alle aus Rußland ausgewieſenen 
Ausländer, deren Regierung fie nicht als Unter- 
thanen anerkannt, ohne Unterſuchung und fonftige 
Förmlichkeiten nach Sibirien deportirt werden, 
um im Gouvernement Tomsk oder Tobolsk den 
Reſt ihres Lebens zu verbringen. Es iſt eine 
Thatſache, daß es in Rußland eine Menge Juden 
giebt, welche nicht aus eigener Schuld, ſondern 
wegen der Unmenſchlichkeit der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung zu der Klaſſe von Ausländern gehören. 
Sie wurden von Rußland übernommen, als 
Rumänien Beſſarabien abtrat. Ihnen gehörte 
das Land, auf dem mehrere Generationen von 
ihnen gelebt hatten. Die ruſſiſche Regierung hat 
das Land expropriirt, die Juden vertrieben, ſich 
aber geweigert, ſie zu naturaliſiren. Auch die 
rumäniſche Regierung weigert ſich, ſie als Unter⸗ 
thanen anzuerkennen. Sie leben ſetzt von der 
Hand in den Mund in Odeſſa, Kiſchinew, Kiew 
und anderen ſüdruſſiſchen Städten. Einige 
von ihnen haben einigermaßen geſellſchaftliche 
Stellungen, die Mehrzahl aber befindet ſich in 
groß er Armuth. Alle aber vermeiden ängſtlich, 
das Geſetz zu übertreten. Deshalb wird dieſes 
neue Geſetz gegen fie geſchmiedet. Die ruſſiſche 
Regierung kann fte fortan nach Sibirien ſchicken 
in Geſellſchaft von Fälſchern, Brandſtiſtern, Gift- 


miſchern und Mördern, dem ſchlimmſten Ab- | 


ſchaum der menſchlichen Geſellſchaft.“ 
Amerika. 
* [Der Generaliſſimus von Braſilien.] 
Ueber den Geſundheitszuſtand des Generaliſſimus 
Deodoro Fonjeca wird aus Rio de Janeiro unter 


dem 4. September berichtet: Fonfeca war ſchon 


mehrere Monate, bevor er ſich zum Herrn des 
braſilianiſchen Staates aufwarf, krank, und zwar 
leidet er augenſcheinlich an einem Lerz⸗ und 
Nierenleiden. Seitdem er Chef der proviſoriſchen 
Regierung geworden, verbreitete ſich in Rio 
viermal die Kunde von ſeinem Ableben, jedes 
Mal aber war die Meldung verfrüht. Begreif- 
licher Weiſe hütet ſich der Generaliſſimus irgend 
eine genauere Nachricht über feinen thatſächlichen 
Geſundheitszuſtand in die Oeffentlichkeit dringen 
zu laſſen, und jedesmal, wenn ſich unter der 
Bevölkerung der Meinung verbreitet, daß ſein 
Zuſtand wieder einen bedenklichen Charakter an- 
genommen habe, entſchließt er ſich, bei irgendeiner 
Gelegenheit ſich öffentlich vor dem Volke zu 
zeigen. Auch ſonſt iet bei ihm das Streben, 
ſich populär zu machen, in hohem Maße vor- 
handen; aber trotz des beſten Willens kann er 
täglich nicht mehr als zwei oder drei Perſonen 
bei ſich empfangen, während dom Pedro in Rio 
täglich eine Stunde lang für jedermann aus dem 
Volke zu ſprechen war. Dabei iſt Fonſeca, ſobald 
er mit jemandem ſpricht, von deſſen Ergebenheit 
er nicht vollgiltige Beweiſe hat, von einem quälenden 
Mifztrauen beherrſcht, welches feine ganze Haltung 
zu einer unſicheren macht und ihn als einen ſehr 
nervöſen und reizbaren Menſchen erſcheinen läßt; 
auch erzählt man, daß er oft mitten in der 
Unterhaltung abbrechen mußte, weil er einen 
neuen Anfall ſeines Leidens fürchtete. So darf 
man wohl ſein Urtheil dahin zuſammenfaſſen, 
daß Fonſeca trotz feiner äußeren Erfolge und 
trotz der Pracht, mit der er ſich zu umgeben weiß, 
keineswegs als ein Glücklicher unter den Gterb- 


lichen angeſehen werden kann. 


Teſſiner Bolk möge am 5. Oktober 1 Telegraphiſcher Specialdienſt 
daß es der abſolutken Parteiherrſchaft müde ſei 


| der Danziger Zeitung. 

Berlin, 4. Oktober. Gegenüber der Zeitungs- 
notiz, daß das kürzlich von dem Staatsſecretär 
des Reichspoſtamts an die Oberpoſtdirectionen 
gerichtete Rundſchreiben betreffend den Verband 
von Poſtaſſiſtenten eine erhoffte Wirkung nicht 
erzielt habe, kann der „Reichsanzeiger“ auf 
Grund authentiſcher Mittheilungen erklären, daß 
gerade das Gegentheil hiervon der Zall iſt. 

— Der bisherige königl. Kreis-Bauinſpector 
Lehmbeck in Diepholz iſt, wie der „Reichs- 
anzeiger“ meldet, als Bauinſpector und tech⸗ 
niſches Mitglied an die Regierung in Danzig 
verſetzt worden. 5 

— Nach der „Poſt“ ſteht die Ernennung des 
Generals v. Kaltenborn Stachau zum Kriegs- 
miniſter unmittelbar bevor. Sein Nachfolger in 
der Führung der zweiten Garde-Divifion werde 
der Erbprinz von Meiningen werden. 

— Sollte der Rücktritt des Miniſters des 
königlichen Hauſes v. Wedell⸗ Piesdorf erfolgen, 
was — wie die „Poſt“ hört — noch nicht feit- 
ſteht, ſo wäre die Urſache in principiellen Fragen 


über die Verwaltung des Miniſteriums zu ſuchen, 
keineswegs aber in perſönlichen Differenzen. 


— Die angebliche Adreſſe fämmtlicher Städte 
Deukſchlands an den Generalfeldmarſchall Grafen 


Moltke ſtellt ſich als Privatunternehmen eines 


Kalligraphen Senger heraus, der den 90. Ge⸗ 
burtstag Moltkes geſchäftlich als Kalligraph aus- 
nutzen wollte. Mehr als 2000 Städte haben ihre 


Beiträge an die Deutſche Bank in Berlin einge- 


ſandt, andere Städte waren vorſichtiger und 
wendeten ſich erſt an den Magiſtrat von Berlin, 
von dem ſie erfuhren, daß derſelbe nichts mit 
der Sache zu thun habe, daß es ſich vielmehr 


um ein reines Privatunternehmen handele. Senger 


vereinigt alles in ſeiner eigenen Perſon, er iſt 
Reichshauptſtadt, Comité, Vorſitzender deſſelben, 


Beiſitzer, Schriftführer u. . w., er beſtellt die Adreſſen, 


und er beſtellt fie ſelbſtverſtändlich bei dem Kalli⸗ 
graphen Senger, er macht alle Aufwendungen, 
beſtreitet alle Ausgaben und ertheilt ſich ſelbſt, 
da kein Comité vorhanden iſt, wenn jetzt nicht 
noch andere Maßnahmen getroffen werden, 
der Deutſchen Bank nieder- 
gelegten Gelder ſind noch unberührt zurückge⸗ 
halten worden. Es käme alſo darauf an, daß 
die Unterzeichner ſchleunigſt zuſammentreten und 
einen Ausſchuß ernennen, der den Plan, dem 
die Unterzeichner durch ihre Unterſchrift zugeſtimmt 
haben, zur Ausführung bringt und ſo noch gut zu 
machen ſucht, was gut 


entſprechend der Weiſung des Auswärtigen 


Amtes, daß der bei Witu entkhommene Meuſchel 


zu machen iſt. 
Der deutſche Generalconſul in Zanzibar berichtet, 


ausſagte: „Der Sultan von Witu verlangte von 
Künzel vor Ertheilung der Anſiedelungserlaubniß 
die Beibringung eines Schreibens von dem 
engliſchen Conſul in Lamu. Da Künzel dieſem 
Verlangen nicht nachkam und ohne weiteres die 
Arbeiten begann, ließ der Sultan die Deutſchen 
nach Witu führen und dort unterbringen. da 
Künzel und feine Genoſſen am zweiten Tage ge- 
waltſam auszubrechen verſuchten, wurden ſie 
theils innerhalb, theils außerhalb der Stadt ge- 
tödtet. Meuſchel vermag nicht anzugeben, wer 
mit der Anwendung von Waffen begann. der 


‚von dem Sultan herbeigerufene Töppen traf 


erſt nach dem Blutbad ein.“ 

— Wie die „Köln. Ztg.“ aus Berlin erfährt, 
erklärte der Sultan von Zanzibar ſich mit der 
Abfindungsſumme von 4 Millionen Mark für 
die Abtretung des Küſtengebietes zufrieden. da 
vorausſichtlich die deutſche Regierung dieſe 
Summe für die Abtretung bewilligen dürfte, 
wird der Bertrag demnächſt zum Abſchluß ge- 
langen. die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
dürfte die Schuld übernehmen und dafür den 
ganzen Werth der Zolleingänge erwerben. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: „Verſchiedene 
Blätter glauben ihrer Reporterpfliht nur dann 
zu genügen, wenn fie Sr. Majeftät behilf⸗ 
lich find, hohe Offiziere für Stellen auszu- 
ſuchen, aus denen ſie die jetzigen Inhaber 
nur allzugern entfernt ſehen möchten. Bei dieſer 
Gelegenheit werden die abenteuerlichſten Gerüchte 
und Combinationen zum Beſten gegeben, die theils 
in einem ungenügenden Studium der Rangliſte⸗ 
theils in der mangelhaften Phantaſie der Erfinder 
ihre Geburtsſtätten haben und daher Unbe⸗ 
theiligte nur erheitern können, in militäriſchen 
Kreiſen aber ſtark verletzen müſſen. Unſerer 


Anſicht nach kann es 3. B. einen fo hochgeſtellten 


Offizier, wie den commandirenden General des 
IX. Armeecorps, ſicherlich nur peinlich berühren, 
wenn gewiſſe Blätter ihn faſt reclamenhaft bald 


zum Nachfolger des Kriegsminiſters, bald zu dem 


des Chefs des Generalſtabes der Armee machen.“ 

Köln, 4. Oktober. die Verſammlung der 
Seifenfabrikanten von Weſideutſchland, in 
welcher 75 Fabriken aus 30 Städten vertreten 


waren, hat laut der „Köln. Volksztg.“ beſchloſſen, 


für Schmier- und Kernſeifen die Preiſe um 
2 Mk. per 100 Kilo zu erhöhen. 

Stuttgart, 4. Oktober. Der „Staats-Anzeiger“ 
meldet: Geſtern traf Prinz Wilhelm in Friedrichs- 
hafen ein, woſelbſt der Prinz im königlichen 
Schloſſe abſtieg. Mit demſelben Zuge kamen 
der Reichskanzler v. Caprivi und der 
preußiſche Geſandte Graf Eulenburg an. 
Zur Begrüßung Caprivis waren der Miniſter⸗ 
präſident Mittnacht, der Generaladjutant Mols- 
berg und der Kriegsminiſter v. Steinheil an⸗ 


R 


weſend. der Reichskanzler fuhr mit feinem 


Haus“, wo ihm als Gaſt des Königs Quartier 
bereitet war. Später folgte der Reichskanzler 


Adjutanten Ebmener nach dem Lotel „Deutſches 


a 


1 


3 


einer Einladung des Miniſterpräſidenten v. Mitt- 4 


nacht in deſſen Villa. a 
Friedrichshafen, 4. Oktober. De. Reichs ⸗ 
kanzler v. Caprivi wurde Vormittags um zehn 
Uhr in einſtündiger Audienz von dem König und 
hierauf von der Königin empfangen. Später 


beſuchte er den Miniſter v. Mittnacht in deſſen 


Villa. Nach feiner Rückkehr in das Hotel empfing 
er die Beſuche von dem Prinzen Wilhelm, dem 
Kriegsminiſter v. Steinheil und den Hofcavalieren. 
Er folgte um 2 Uhr einer Einladung des 
Kaiſerpaares zur Hoftafel und reiſte um 5 Uhr 
in Begleitung des Kerrn v. Mittnacht nach 
Conſtanz. Von da begiebt er ſich nach Baden- 
Baden und am Montag früh nach Darmitadt, 
Der König hat dem Reichskanzler das Großkreuz 
des Ordens der württembergiſchen Krone, dem 


Adjutanten Ebmener das Ritterkreuz der 1. Klaſſe 


des Friedrichsordens verliehen. 
Friedrichshafen, 4. Oktober. In Baden-Baden 


wird der Reichskanzler einen Beſuch bei dem 


großherzoglihen Haufe machen [und auf die Ein⸗ 
ladung des Großherzogs im Schloſſe abſteigen. 

München, 4. Oktober. Der Cardinal Hergen⸗ 
röther iſt geſtern Abend im Kloſter zu Meheran 
geſtorben. 

(Hergenröther wurde am 15. September 182ʃ 
in Würzburg geboren, ſtudirte daſelbſt und in 
Rom Theologie und erhielt 1852 die Profeſſur 
des Kirchenrechts und der Kirchengeſchichte in 
Würzburg. 1879 wurde er zum Cardinal er- 
nannt und ſiedelte als Archivar des Helisy 
Stuhles nach Rom über.) 

Mürzſteg, 4. Oktbr. Anläßlich des Namens⸗ 
feſtes des Kaiſers Franz Joſef fand in der Dorf- 
kirche eine Meſſe ſtatt, welcher beide Kaiſer, der 
König von Sachſen und die hohen Jagdgäſte 
beiwohnten. Die Herrſchaften fuhren ſodann zur 
Gemſenjagd in die ſogenannte Burg. Es herrſchte 
ſtarker Wind, doch war die Temperatur auf⸗ 
fallend milde. 

Wien, 4 Oktbr. Nach Privatmeldungen hat 
geſtern Kaiſer Wilhelm bei dem Diner in 
Mürzſteg anläßlich des heutigen Namensfeſtes 


des Kaiſers Franz Joſef einen herzlichen warmen 


Toaſt ausgebracht und ſeine Glückwünſche abge⸗ 
ſtattet. Das Namensfeſt iſt in der ganzen 
Monarchie, auch in Bosnien und der Kerzegowina, 


durch Seſtgottesdienſte begangen worden. 


— dem „Fremdenblatt“ zufolge hat der ſer⸗ 
biſche Miniſter des Innern ſtrenge Maßnahmen 
gegen die angeblichen Intriguen König Milaus 
beantragt, die Regentſchaft hat jedoch dieſelben 
abgelehnt. 

Paris, 4 Oktober. der Votſchafter Gral 
Münzer iſt heute zurückgekehrt und hat di 


\ 


Leitung ber Geſchäfte der Botſchaft wieder über⸗ 
men. 
2 Die Kaiſerin von Heſterreich iſt geſtern in 
ilippeville eingetroffen. 
en 4. 11 Bor dem Zuchtpolizeigericht 
in Bowſtreet erſchien der Schweizer Caſtioni 
unter der Anſchuldigung, den Teſſiner Staats- 
rath Roſſi ermordet zu haben. Die Berhand- 
lung wurde auf den Nachmittag vertagt. 

London, 4. Okt. der Abmarſch der Truppen 
nach Chatham iſt wegen des Nichteintretens der 
befürchteten Ruheftörungen der Gasarbeiter 
ſiſtirt. 8 . 

London, 4, Oktbr. Im Prozeſſe gegen Dillon 
und Genoffen richtete geſtern während des Kreuz- 
verhörs mit einem polizeilichen Belaſtungszeugen 
Dillons Anwalt Harrington eine Frage an den 
Zeugen, deren Beantwortung der Gerichts“ 
hof wegen ihrer Ungehörigkeit nicht zugab. 
Kierauf bediente ſich Harrington eines AKusdruckes, 
welchen der Gerichtshof als reſpectwidrig und be- 
leidigend ſcharf rügte. Der Gerichtshof forderte 
vie Zurückziehung des Ausdrucks ſowie Abbitte. 
Die Bemerkung Karringtons deutete an, daß die 
Richter ſich wie Ankläger geberdeten. Als 
Harrington ſich zur Zurücknahme nicht verſtehen 
wollte, wurde ihm das Wort entzogen, worauf 
er die Vertheidigung niederlegte und unter dem 
Applaus der Angeklagten und des Publikums 
den Saal verließ, der auf Befehl des Gerichts 
hofes geräumt wurde. 

Liſſabon, 4. Oktober. Gerüchtweiſe verlautet, 
daß die Bildung eines Cabinets gelungen ſei. 
Martens Zerrao foll das Präſidium und das 
Miniſterium des Aeußern, Caſal Ribeiro dasjenige 
des Innern, Sabrandao das der Juſtiz, Pedro 
Carvalho das der Finanzen, San Januario das 
der Marine, Souſa das des Krieges und Barboſa 
das der Arbeiten und des Unterrichts über⸗ 
nehmen. . N 

Belgrad, 4, Oktbr. Die Neubeſetzung des Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſtens in Berlin gilt als nahe be- 
vorſtehend. 

Petersburg, U. Oktober. Prinz Louis Napoleon, 
Oberſtlieutenant des Dragoner-Regiments Niſhni⸗ 
nowgorod, iſt von Urlaub zurückgekehrt. 

Petersburg, 4. Oktbr. Bei den während des 


Manövers in Volhnnien Verhafteten wurden 


ſichere Beweiſe gefunden, daß dieſelben ſchon 
Jahre lang für Oeſterreich Spionendienſte ge- 


leiſtet haben. Bei den Hausſuchungen find eine 


Menge photographiſcher Aufnahmen ruſſiſcher 
Feitungen beſchlagnahmt worden. 

Aden, U. Oktober. die von dem Reuter’fchen 
Bureau aus Paris verbreitete Nachricht über 
den Ausbruch der Cholera hierſelbſt iſt völlig 
unbegründet. Hier find keine Cholerafälle vor⸗ 
gekommen. an 


— — 


2 9 ’ 
Auction. 
Im Auftrage des Concursver- 
walters Kerrn Rechtsanwalt To- 
maſchke werde ich den Reſt des 
zur Johanna Mierauſchen Con. 
cursmaſſe gehörigen Wgarenla - 
ers beſtehend in Futzartikeln als} 
üten, Bändern ic. ſowie eine 
Ladeneinrichtung mit Spiegel ꝛc. 
und endlich verſchiedene theils 
neue, theils gebrauchte Kleider, 
einen Seidenplüſchmantel, Wäſche, 
Beiten und Beltgeſtelle, eine gol 
dene Damenuhr nebſt Kette, einen 
Granatſchmuck und diverſe andere 


Schmuckſachen am Er 
Donnerſtag, 9. Oktober 1890, 


von Vorm. 9 Uhr ab, 


am 


Gagel 
"Metterausfichten für Montag, 6. Oktober, 
auf Grund der Berichte der deutjhen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 8 
Deränderlich, friſcher bis ſtarker kühler Wind; 


Strichregen. Nachts kalt. 


eiter. 5 
\ Für Dienſtag, 7. Oktober: 

Abwechſelnd, vielfach heiter, windig; Tags milde, 
Nachts kalt. Nebel. 


* ithelm-Theater.] Das Beſtreben der Künſtler 
in a elt earn, immer etwas Neues zu 
bringen, hat dieſelben ſchon ſeit längerer Zeit dazu 
gebracht, die verſchiedenſten Thiere zu eigenartigen 
Productionen abzurichten. Die Kunſt der Dreſſur iſt 

eute hoch entwickelt, und wir ſehen Thiere Kunſt⸗ 
He ausüben, die unſer lebhaftes Erſtaunen erregen. 
wir über derartige Vorführungen, in 


t haben 
Schon oft ha Bären, Gänſe, Tauben, Kakadus etc. 


denen Seehunde, 


auftraten, berichtet, doch hatten alle Kunſtſtücke 
des das gemein, daß den Thieren nichts zu- 
gemuthet wurde, was wider ihre natürlichen 


Anlagen ſtritt. Ein derartiger Fall liegt jedoch bei den 
dreſſirten Katzen vor t 

geſtern Abend im Wilhelmtheater vorgeführt wurden. 
Daß Katzen über Flaſchen laufen, auf einem aus- 
geſpannten 3 ü f 
Sprünge ausführen, dürfte ſchon öfter gezeigt 
worden fein. Schwieriger iſt ſchon ein Kunſtſtück⸗ 
welches ei Kater nach Art berühmter Geil- 
tänzer auf dem Seile ausführten. Von beiden Enden 
betraten dieſelben das Seil und gingen einander 


entgegen, der eine legte ſich auf das Seil 


nieder und der andere ſprang mit einem mäch⸗ 


tigen Satze über ihn hinweg. Nicht minder ſchwierig 


war eine andere Production, in der die Katzen furchtlos 
durch brennende Reifen ſprangen. Am eigenartigſten 


war jedoch das Zuſammenarbeiten der Katzen mit 
Ratten, Mäuſen und Kanarienvögeln. Auf das 3 bis 
4 Meter lange Seil wurden eiwa fünfundzwanzig 


weiße Ratten, mehrere weiße Mäuſe und kleine 


Kanarienvögel geſetzt, die nach Belieben hin- und her- 
liefen und 


Katze auf das Seil und ſchritt mit 
dächtigen Schritten, ohne eins der kleinen Thiere zu 
berühren, über das Seil. Wenn, wie das bei 
dem beſchränkten Raume häufig vorkam, 
Thiere fo dicht zufammenjaken, daß die Nahe nicht 
zwiſchen ſie treten konnte, 
Nacken Schließlich wurden den Katzen Ratten auf den 

ücken geſetzt und auch mit dieſer Belaſtung vollen⸗ 


deten ſie ſicher ihren Rundgang. Zum Schluß gingen 


die Katzen auf einem durch das Wilhelmtheaker in ſeiner 


ganzen Länge geſpannten Seile über die rauchenden 
und Beifall klatſchenden Zuſchauer hinweg von der 


großen Loge zur Bühne. Nun gehört allerdings die 


Jauskate zu den älteſten Hausihieren, die der Menſch 


gezähmt hat, aber ſie hat wie kein anderes unſerer 
Hausthiere ihre Selbſtändigkeit zu bewahren gewußt 
und hat namentlich ihre Raubthiernatur in keiner 
Weiſe abgelegt. Zwar hat die Hauskatze die Eigen⸗ 
99 6 Thiere aller Art, ſelbſt Ratten und N an 
hr Geſäuge zu nehmen, und benimmt ſich dann ihren 
Dileslingen gegenüber in derſelben Weiſe wie gegen 
hre eigenen Jungen, zwar haben, wie Brehm und 
andere Naturforſcher bekunden, einzelne vorzüglich ge⸗ 
zogene Katzen die mit ihnen zuſammenlebenden Vögel 
geſchont und ſelbſt gegen andere Katzen ver- 
theidigt, doch waren das immerhin Ausnahmen. 
Geſtern wurden aber eine ganze Anzahl Kater und 


| Haben vorgeführt, die ſämmtlich in Folge einer forg- 


fältigen Abrichtung ihre Raubihiernatur verleugneten. 


Es war intereſſank zu beobachten, wie die Thiere, die 


mehrere Tage unterwegs geweſen waren, ihre natür⸗ 


lichen Triebe, die ſich ſehr deutlich in den funkelnden 
fich raßteriſſchen Bewegungen der 
die warnende Finger ⸗ 


Augen und den ch 
Schwanzspitze ausdrückten, auf 


Der Ausverkauf 
zurückgeſetzten Teppichen 


Montag, den 6. Oktober cr. 


August Momber. 


Danzig, 5. Oktbr. . b. Lage. 


Im Süden vielfach 


vor, welche von Herrn Frederic 
Seile ſich bewegen und elegante und weite 


tage dur 
wie dur 


flatterten, Jetzt trat aus einer kleinen 


Luke, die in einem Papphäuschen angebracht war, eine ; 
e- 


die 


ſprang ſie über dieſelben 


5 
£ 


ewegung ihres Herrn unterdrückten. Derartige 
reſſüren haben für die Erkenntniß des Thierlebens 


5 del hohen Werth, ſie zeigen, daß auch das Thier, 


ſobald ſich der Menſch mit ihm eingehend und mit 


Verſtändniß beſchäftigt, ſeine natürlichen Triebe unter⸗ 


drücken und eine höhere Stufe der Erziehung er- 
reichen kann. 85 


* [Armen - Unterftühungs Verein.] Zu der am 


9. Oktober abgehaltenen nenn 00 waren 732 
Geſuche eingegangen, von welchen 


6 abgelehnt und 
716 genehmigt wurden. Zur Vertheilung pro Oktober 


gelangen 3952 Brode, 416 Portionen Kaffee, 1526 


Pfund Mehl, 2 Knabenanzüge, 1 Strohſack, 1 Unter- 
rock, 6 Paar n on 2 Paar Strümpfe. 

5 Stuhm, 3. Oktbr. Durch ein heute in den erſten 
Nachmittagsſtunden auf der Beſitzung des Hrn. Wannow 


(Antonienhof) entſtandenes Feuer wurde ein Stall 


eingeäſchert. 4 Pferde kamen in den Flammen um. 
Das Feuer hatte ſo ſchnell um ſich gegriffen, daß die 
herbeigeeilte Stuhmer Feuerwehr ſich auf die Sicherung 
der übrigen Wirthſchaftsgebäude beſchränken mußte, 
Vier Arbeiter, welche im Verdacht ſtehen, den Brand 
durch Fahrläſſigkeit veranlaßt zu haben, wurden ge- 
fänglich eingezogen. — Herr Juſtizrath Pickering aus 
Langfuhr hat fein Gut Heinen bei Stuhm an einen 
Herrn Thamm aus Schleſien verkauft. 
* Graudenz, 4. Oktober. Die hiefige Gueſſow ' ſche 
Conditorei beging dieſer Tage ihr 50jähriges Jubiläum. 
Der bisherige Inhaber derſelben Herr F. Gueſſow, 
jetzt 83 Jahre alt, war 1840 von Danzig nach Graudenz 
übergeſiedeit und hatte das Geſchäft am 1. Oktober 
hier in demſelben Kauſe eröffnet, in welchem es ſich 
noch jetzt befindet. Herrn Gueſſow und ſeinem Sohn, 
der das Geſchäft jetzt leitet, wurden am Jubiläums- 
Deputationen des Magiſtrats und der Loge 

einzelne Gratulanten, durch Briefe und 
Depeſchen ſehr zahlreiche Glückwünſche dargebracht. 

Eneſen, 2. Okt. Ein Wahrſpruch der Geſchworenen 
war hier vor einiger Zeit, wie mitgetheilt, vom Vor⸗ 
figenden einer Kritik unterzogen worden, jo daf in 
Folge deſſen einer der Geſchworenen, Herr v. Kulewicz, 
ſich mit einer Beſchwerde hierüber an den Herrn Juſtiz⸗ 
miniſter wendete. Dieſer hat nun in Folge der Be- 
ſchwerde die ſchon erwähnte Verfügung an alle Schwur⸗ 
gerichte und Staatsanwaltſchaften erlaſſen, in welcher 
ſowohl die Vorſitzenden der Schwurgerichte, wie die 
Beamten der Staats anwaltſchaft aufgefordert wer- 
den, ſich jeder Kritik des Verdicts der Geſchworenen 
im Gerichtsſaale zu enthalten, da die deutſche Straf⸗ 
prozeßordnung eine derartige Kritik nicht geſtatte. 

a (Fortſetzung in der Beilage.) : 


CHiffsnahricdten. 

Saßnitz (Rügen), 3. Oktbr. Weſtlich von Buskam 
iſt der däniſche Schooner „Ellen Cathrine““, von 
Nakskow nach Kasle mit Delkuchen, geſtrandek. Das 
Schiff iſt wrack. ie 

Bremen, 3. Oktober. die Beſatzung der in der 
Nordſee verlaſſenen Memeler Bark „Memel“ (ſiehe 

eutige Beilage), aus dem Capitän, deſſen Gattin und 
0 Mann beſtehend, iſt von dem Llonddampfer „Adler“ 
geborgen und hierher gebracht worden. 

Nuborg, 2. Oktbr. die Kuff „Sisnkelina“, von 
Bremen mit Petroleum nach Odenſe, ift im Belt, füd- 
von Romſö, gekentert. Die Beſatzung iſt gerettet 
hier gelandet. 5 
ard, 1. Oktbr. Eine unbekannte Schoonerbrigg 
iſt heute Morgen unweit hier geſunken; ein Theil der 


Mannſchaft wurde von dem Dampfer „Tune“ aus 


Newceaſftle gerettet. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 4. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit 
actien 2735/4, Franzoſen 221½, Lombarden 133½, ungar- 


44 Goldrente 90,70, Ruſſen v. 1880 fehlt. Tendenz: matt. 


Paris, 4, Oktbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,40, 3% Rente 94,55, ungar. 4% Goldrente 91,31, 
Franzoſen 566,25, Lombarden 342,50, Türken 18,86, 


Kegupter 492,18. — Tendenz: ruhig. — Rohzucker 


Lampe paſſend, mit dazu ge 
Ber 


Unentbehrlich für jeden 


Zlüfligkeit daraus in offene Flammen 
Stück: 3 Liter M 2,75, 5 Liter M 


0 
228 
1 Flamme. Preis pro Stück NM 22. 


in öffentlicher Auction meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare zahlung 
im Mierauſchen Cadenlokal, am 
Markt, verkaufen. = 
Pr. Gtargardt, 3. Oktbr. 1890. 
Würfe en. 
Königlicher Gerichtsvollzieher. 
Der Einzelverkauf des Mierau⸗ 
en Maarenlagers, zu herab ge. 
enten Preiſen, findet nur noch 
bis zum obengedachten Auctions 
tage ſtatt. Kor 
Pr. Stargard, 3. Oktbr. 1890. 
Der Verwalter 5 
der Mierauſchen Concursmaſſe 
Tomaschke, 
Rechtsanwalt. (1332 
ie Gtelle der Kandarbeit⸗ 
Lehrerin wird zum 1. Januar; 
1891 im Spend- und Waiſenhauſe 
rei. Die Anſtellungs- Bedingungen; 
ind beim Inſpeckor der Anftaltſ 
einzuſehen und ſchriftliche Mel 
dungen, womöglich mit Zeugniſſen 
werden daſelbſt bis 20. Oktober 
1890 entgegen genommen. 85 
Danzig, den 3. Oktober 1890. 
e ee 
Spend und Waifenhaufes. IE 
Lichfelt. Sichtau. Laubmener. 


Das im Gelbit-Derlage von 
dh enene, uch d. Rage e 
i e, auch d. jede Bu E 
lung zu beziehende Werk en 


„Mein und dein“ 


erhält den neueſten leichtfaßlichſten 
5 enang 7. nung Seiden 
„gewerblich - bürgerlichen 
nenne d. d. Schulen u. 3 
Selbſt⸗Anterrichtf alle Stände u. 

Berufe, namentlich f. Landwirte, 7 
Kandwerker, Gewerbetreibende 
a. H.; desgl. für Kaufmanns lehr- 
linge (gelegentl, Aneignung einen 
en Handſchrift), ſowie ur Er. 
heilung pon Privat⸗ Unterricht 

ze. Das Merk dürfte ſomit auch 
als Beburtstags-, Feſt- u. Con- 
firmationsipende ſehr geeignet 
fein. Breite, Broipecte ꝛc. gratis 
d franco. (1866 


Zugluft⸗ 
Abſchließer 


für Zenſter u. Thüren. 
Mittel zur Verhütung von 
Zugluft, ohne das Deffnen 
und Reinigen der Zeniter E 
ic, zu beeinfluſſen. = 
Vorräthig bei (4615 


Albert Neumann, 


Langenmarkt 3. 


in jeder Größe 
empfiehlt 


Geſ 


Einem geehrten Publikum von Danzig und umgegend erlaube ich mir 
die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit dem heutigen Tage 


Moldenhauers Etablissement 


ſtets bemüht fein, das meiner Bor 
voll und ganz zu rechtfertigen. 


Danzig, den 1. Oktober 1890. 


und erlaube mir die ergebene Bitte, 
tragen zu wollen. 
Danzig, den 1. Oktober 1890. 


Fr. M. Herrmann. 


Telegraphen-Bau-Anſtalt, Keil. Seiſtgaſſe 11 
> Elektriſche Sa en e um Geiöflaniegen.., Po 


Prima Referenzen. 


i johlen 
von Kork, Stroh, Silz etc. 
(4462 


AAlbertNeumann.! 


(U. Neugarten Nr. 29) 


käuflich erworben habe. 
Meine langjährigen Erfahrun 


Kochachtungsvoll 


Karl Witte. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige danke ich für das mir bisher ſeitens 
des geehrten Danziger Publikums in reichſtem Maße geſchenkte Vertrauen, 
daſſelbe auf meinen Nachfolger über⸗ 


Hochachtungsvoll 


gen ſetzen mich in den Stand, allen an 
mich geſtellten Anforderungen des Publikums zu genügen, und werde auch 
gängerin entgegengebrachte Vertrauen 


„Wiederverkäufern hohen Rabatt!“ 


7. 
3 2 


d Kn % 
. m Haack vor 


5 1 F. W. Hadck, Königsberg i. Pr. \ 
85 Neu! Patent 52050. Neu! 


Unentbehrlich für jede Arbeitslampe! 
Schirmträger, Augenſchützer u. Fngiene-Cnlinder 
aus einem Stück gearbeitet, zu jeder Petroleum und Gas- 
hörigem Metall-Brennerring 
Stück U 1,00. Broipecte gratis und franco. 


atent- Betroleumkanne, gefahrlos, auch wenn die 


Kindermanns Patent - Gaslamipe, 
1155 Weiteres auf jeden vorhandenen Gegenſtand aufzu- 
ſchrauben. Leuchtkraft für 3 Flammen, Gasconſum für 
ck Probelampen franco 
gegen franco auf 8 Tage. Proipecte gratis und franco. 
Alle ſonſtigen Neuheiten auf dem Gebiet der 
Elektriſchen, Petroleum-, Gas- u. Kerzenbeleuchtung, 
ſowie des Kunſtgewerbes der Metallinduſtrie ꝛc. 
Kochmaſchinen, Oefen, Cloſets, Badeartikel. 
Muſterbücher und Preiscourante franco gegen franco. 
Elektriſche Anlagen aller Art, Spezialität: Beleuchtung 
und Kraftübertragung, Patent Lahmener. 
Koſtenanſchläge franco und gratis. 
Kusſtellung, Fabrik und techniſches Bureau in den 
zuſammenhängenden Geſchäftshäuſern Kneiph. 8 938 


880 loco 33,50, weißer Zucher per Oktober 
36,12½, per Novbr. 35,00, per Oktbr.⸗Januar 35,50, 
per Januar-April 35,87½. Tendenz: feſt. 

London, . Oktober. (Schluß courſe.) Engl. 
95¼, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ru un 
1889 98¼, Türken 18½, ungar. 4% Goldrente 90½¼ 
KHegypter 97, Blabdiseont 5 %. Tendenz: ruhig. — 
Sen e Nr. 12 15½, Rübenrohzucker 12/8. Ten⸗ 
enz: feſt. 

Betersburg, 4, Oktober. Wechſel auf London 3 M. 
97,80, 2. Orientanleihe 10212, 3. Drientanleihe 103%. 
Newnork, 3. Oktober, (Gchluk-Eourie) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,82, } 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 4, Oktbr. Stimmung: Anfangs feſt. Schluß 
ſchwächer. Heutiger Werth iſt 12,45/60 „t Baſſs 880 R. 
incl. Sack tranſſto franco Hafenplatz. 

Magdeburg, 1. er. Mittags. Stimmung: 
ſtramm. Okibr. 12,7½ AM Käufer, Nov. 12,672 
ar 2 12,721/2 AN do., Januar 12,90 MM do., Jan.- 

ar: Al do. 5 

Nachmittags. Stimmung: ruhig. ſtetig. Courſe noch 
unverändert. 

Abends. Stimmung: matter. Oktober 12,70 At Näufer, 
Rovbr. 12,70 Al do., Deibr, 120 M do., Januar 
12,85 Al do., Jan.-März 12,95 U do. 


Danziger Ziſchpreiſe vom 3. Oktober. 

Lachs, groß 2,00 Ai, klein 1,50 ll, al 9 700,80. M. 
Zander 0,50—1,00 l, Karpfen 0,80—0,90 , Napfe 
0,50 M, Barbe 0,50 , Hecht 0,60-0,70 AM, Schleih 
0,80 Al, Barſch 0,60 Al, Plön 0,20 Al per bb, Flunder 
0,50—2,00 Al per Mandel. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 4. Oktober. Wind: NW. 
John, Larſen, Hälwik, Steine. — 
Venus (SD.), Geeſt, Amſterdam via ee Güter, 
iri er (beſtimmt 


Butter. 
Kamburg, 3. Okt. (Bericht von Ahlmann u. Bonſen.) 
Sreitags-Rotirung auf Beranlaflung der Handelskammer 


Hof- und Meierei-Butter, friſche wöchentliche Lieferungen: 
104—1 laſſe A 


1 Far per 
Netto, reine Tara, frachtfrei Hamburg 


Verantwortliche Redacteure für den ae Theil und ver 
mirgte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
K. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. ER 


J Verein =: 1050 


Hamburg, Deichſtraßze 1. 
Koſtenfreie Stellen- 


Vermittelung. 

Wir empfehlen den Herren 
Chefs bei AR en 
sutempfohlenen ſtelle⸗ 
ſuchenden Mitglieder. Am 23. 
September d. J. wurde die 


34 000 ſte Stelle 


ſeit Beſtehen des Vereins durch 
denſelben 1 im September 
elle 


Haushalt! 
gen wird, per 


FOENISALOPOT AA“ 


ae 


5 wird nicht erhoben. 


Agenten 
für Trichinen⸗ und 
Vieh“-Verſicherung, 
gut eingeführt, geſucht. Hohe 


Brovifton. Off unt. C. 1003 an die 
Annonc.-Exped. von Kaſenſtein & 


8 
5 


Königsberg i. Br 


besend. Fab. Stern 


. Kein 
4wöch.Pro 
(4202 


Berlin, Neanderstr. 16. 


hier am 


Verkäuferin 
ei höherem Salair wird für 
ie Damen ⸗Confection ge 


ucht. 
Offerten u. 4446 an di 
Exped. d. 31 


Ein tüchtiger und erfahrener 


Zuſchneider 


ſucht Stellung p. ſofort. Soeben 
Platze angekommen. 

Offerten unter 4455 in der Expd. 
eſer Zeitung erbeten. 


Bogler. A.-G., Caſſel. 
ea. 


Bakante Stellen 300 


e Kaufleute, Verkäuferinnen, 
Gutsverwalter ꝛc. enthält wöch. 
der Central Stellen Anzeiger 
Merkur Ludwigsburg (Würtlb.) 
gegen Einſend. v. 25 1. Briefm. 
Aeltere Brobe-Nr. gratis. (3931 

in junges Mädchen, das 1½ 
E Jahre die Elbinger Gewerbe 
ſchule beſucht 

ktober d. Is. eyentl. ſpäter 
Stellung in einem Comtoir oder 
als Kaſſirerin, wenn möglich mit 
Familienanſchluß. Zeugniß wird 
auf Wunſch zugeſandt. 


at, ſucht zum 15. 


2 


d. Zeitung erbeten. 
Ein Grundſtück nebſt Möbel- 

geſchäft incl. Tiſchlerei und 
Tanezirerei in einer größeren 
Provinzialſtadt Hinterpommerns 
art umſtändehalber ſofort preis- 
werth zu verkaufen. Zahlungs- 


5 Ber 


complett pro Etü . 
Solide Preiſe. 
oſtenanſchläge gratis. (4458 


43 


Anmeiig, zur rad. Heilung 
von Dr.phil. Quante, Fabrig- ID 
beitger i. Warendorf, Weſtf. 
Ref. in all. Ländern. 


Bronchial-Essenz, 
Specialmittel gegen Aſthma, 
Hals-, Bruft- und Lungenleiden, 
verſendet für 3 l portofrei; 
Droguiſt e Berlin, Betri-jE 

8 (4311 


Krampfleidende erhalt. grat. 
N 


Damm 1 
Kohlenmarkt 


AlStraße Nr. 


übertroffen! Abr, unt, I, K. 3 


mania-Pomade I 


zur Förderung und Erlangung eines schönen an Rud. Moſſe, Frankfurt a. N. 
Haarwuchses sowie flotten Schnurrbartes 
„ tausendfach bewährt. Erfolg garantirt! 
legante Flacons à 1 Mark. 

utbier’s Kosmetische Officin, Berlin SW. 

Bernburger Strasse 6. 
Jede echte Büchse trägt Firma 
— Vor Nachahmungen wird gewarnt. 3 
S = j Eeht zu haben in Danzi 
= pilepsie (Fallsucht). Herren Rich, Lenz, Brodbänken- 
asse 43, Otto Abramowski, 
eutlergasse 14, Bob. 


15. 7 195 kreuiſgitig für 400 M zu verk, 


Accept-Eredit 
wird coulant u diser. gegeb. 
Offerten sub J. 0.8492 an 
Rudolf Moſſe, 
S. W. erbeten. 


bedingungen nach Uebereinkunft. 
02 an Rudolf 
Moſſe, Berlin S., Prinzenſtr. 4 
erbeten. (4008 
Wiederverkäufer für 


Ein ſ. 15 J. beſtehendes 
Mehlfuhr-Geſchäft, 
1 halber zu verk. 


an Rudolf 
erb. (4362 


u. obige Marks, 


r. sub J. J. 
bei] Noſſe⸗ Berlin S.-W. 
Ein recht gutes 
Pianino 


Koske, 
Heil. Geiſtgaſſe 118. (3240 
1. Gutshypotheken 


erwirbt großes Institut. Off. 
zu Zinanz-Bureau Berlin W. 57. 


Eine aut erhaltene Nähmaſchine 
mit Fuß iſt Fortzugshalber 
billig zu verkaufen Oliva, Köllner⸗ 
Chauſſee 9 1 Tr. 


Berlin 


Offerten unter Nr. 4283 in der 


geeignet, Hundegaſſe Nr. 25, von 
ſofort zu vermiethen. 

Näheres Hundegaſſe Nr. 81 bei 
Rechtsanwalt Gall. (4259 


77 


Frau Giadirath Kosmach 100 P 5 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den pitigften Fabrikpreifen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 
Wir beehren uns höfl. den neueſten Eingang und die Eröffnung der Herbft- und — in den hervorragendſten Neuheiten der Damen-Confection, Damen⸗Kleiderſtoffe und 


g W und Reiſemäntel in unſern Abtheilungen mitzutheilen. 
2 Damen Confection. 


Neu re 
Geiden-Beluhe-Mäntel, Damaft- 
Peluche-Mäntel und 5 


Jaquets, Bifites 


Dollmans, Kragen u. Mäntel, 
5 in Escimos, Satin Doubles, i 
Sa Seile und 3 N 


5 Bandagen und Radmäntel, 
Tuch-Mäntel, wattirt u. it Allasfut couleurt 


Kammgarn, paletots billigſten 
. 1 u 4 n ! 


In Preifen von 4 bis 300 Mark. 
3 a Bin al pafenöfe nur abgeliefert. 


wur Damen-Kleiderſtoffe in Wolle und Seide. 


ee in . Lamas, geſtr., glatt, carrirt, in vornehmen Deſſ., 100 cm breit, per m 


1,00, 1,20 


Saushieperftoffe in Erepps, aten Lüſter, Croiſses, Warps, Lamas > cm breit, per m 60 G. 
, Foules und Chevrion, 100 cm breit, 5 


d größter Auswahl, 100 cm breit, per m 60, 75, 90 
arreux, Bomben und Galous, nur in reiner ride Ae 


Kleiderbeſätze in Seide, Peluche, Velours, Delvets, Poſamenten und Futterſtoffe, im Preiſe beim Einkauf von Stoffen, ermäßigt. 


ehrt & Claassen, 


Sithſſche St unpfonan- Ruf, Danzig, Lang 


auskleiderſtoffe, en n ſelten ſchön und neu, in Deſſins per 
be hochelegante Genres in ſchweren Tuchſtoffen, Blaibs, 


zomenaben-Klelperttofle in jelten ſchöner u 
romenaden⸗Kleiderſtoffe in entzückenden 
per m 1,20, 1,50 — 3,00 SU. 


} Specialität R 
nume 
Strümpfe, 


Handſchuhe. 
Hercules- Sock 
Strickwolle Vorzüglich in Sattbarkeit. 


Strick wollen 


aus den renommirteſten engliſchen und deutſchen 
Spinnereien, 
Ip nd von 2 M an. 


Zeichnungen auf 
Rumänische 4% amortiſrbare 
Gold⸗Aente von 1890, 


entweder gegen Umtauſch der 
zum 1. Januar 1891 gekündigten 
Rumäniſchen 60% Rente 


oder gegen Baarzahlung nehmen wir 
bis Dienſtag, den 7. Oktober er., 


zu Berliner Subſcriptions-Bedingungen koſtenfrei ent- 
gegen. 4127 


Meyer & Gelhorn, 
8 Bank- und Wechſel-Geſchäft, 
58 Langenmarkt Nr. 40. 


a ars eh mue k, 


— Armbänder — 
Broſchen und Colliers, 
empfiehlt in großartiger Auswahl 


Paul Rudolphy, Langenmarkt? 25 


„BENE DIC TINE = 
7 Waldenburg. 


Preisgekrönt mit höchsten 


Auszeichnungen. 


Unübertroffen in Qualität ist der 
Waldenburger Benedictine-Liqueur der 
anerkannt beste aller deutschen Bene- 
dietine-Liqueure. Ausserordentlich wohl- 
Aschmeckend, auf den Gesammt-Organis- 


Melirt zu m. u. Anaben-IE 


N 


1 


Ich habe mich in Danzig 
als Arzt für Hautkrankheiten 
niedergelaſſen und gleichzeitig 
eine Privatklinik für Kaut⸗ 
kranke begründet. 
Dr.med.Weisshlum. 
Sprechſtunden Vormittags 
von 8½ 11 Uhr, Nach- 
mittags von 4—6 Uhr Heil. 
Geiſtgaſſe 113 part. (4271 


ee We 
Shed. Beilgumnalti 


def Dallen. 
Oetavie Mästlelt, 


Sprechſt. v. az Norm. 25 
Web ken 15 10. 


Tanzunterricht 


Mittwoch, den 15. October 
pesinnt mein Unterricht und 
bin ich zur Annahme von 
Schülern in meiner Wohnung, 
Langgasse 65, Saaletage, bereit, 


S. Torresse, 
e Sanlete. 


vis-ü-vis der Post, 


A üeniterleder 
. Fanſerſcwänne 


empfiehlt billigſt 


bert Neumann. 


2 Starken und unsere Firma, 
da eine grosse nl, ganz werthloser ® 
Nachahmungen existirt, Nur dadurch % 

5 =# : kann sich das Publikum vor Schaden 

— = bewahren, 2 
Echte er „Waldenburger Benedictine‘ kostet a 

1 - Literflasche 5 25. 0 80 AN 2,50. Ya-Literfl. Al 1. 10. 

ver = 1 52 Must er 5 15 Original - Packung. — 

au haben 2 anzig bei: oden 5115 rodbänkengasse 

nene den ech 2. Franz Borski, Kohlenmarkt 12, F. E, Gossing, Jopen- 

apparate für esse 14, Gustav Heineke, Hundegasse 1995 Max‘ Linden att, 
Heili; egeistgasse 131, Wilh. Machwitz, 3. Damm 7, K. 

Pawlowski, Langgart en 8. 6. f R. Pfeiffer, Breit 1980 e 7. K. 5 
W. Prahl, Breitsasse 17, Gustav Schwarz, Heil. Geistgasse 29, 

Zimmermann Nae „ Metzing, Lan r 78, 

in Dirschau bei: Robert Zube, "Berlinerstrasse, 428 


Deutsche Benedictine-Liqueur-Fabrik 
Friedrich & Cie. 


Waldenburg in Schlesien. 


wieder frei. 
bitten 


Hodam & Ressler. 
Danzig. 


Gel dichränke, feuer- u. diebes- 
ſicher, mit Stahlpanzerkreſor — 
Abi, Kopf, Matzkauſchegaſſe 10. 


In Seide, Sammet mit Atlasfutter, ſeid. 1 
9 3 u. . nie So 4 


5 Paletots und Noche, 1 
halb u. ganz anſchließend, Matlafje, Aſtra⸗ 8 
8 1 n N a 


Plüſch, Double, Goleil, | 
Double- und Plüſch-Jacken. 


unübertreffüch in Farbe. 


Bocmolt, te [ent A Reu 5 


8 angelegenttihfl empfohlen 
i Hohe 


u = part 
zu miethe en gefuch OH rt. u 


Herren-Confection. _ 
7 2 Dinter-Paletots, fertig, 


Diagonals, Doubles, Gshimos, Flocconés 5 


| Winter-Poletots van Maß aus Escimos, 1 
| Delours, Ranes, Floccones und Satins. 
BIER und ie x 


Serren-Anüge, fertig, 


rein woll. Buchskin, uchen, Eheriots, 9 
Kammgarn u. Velours a 15, 18, 21—40 . 


Herren-Anzüge nach Maß aus hoch- 
b eleganten Stoffen. 
Kammgarne, Chevrou und Cheviots. 
Frans aus leinſten Eroifes. 


Herten-Beinkleider nach aß 
Herren-Schlafröcke nach Maß, 
Herren-Weſten und Jagd ⸗ Joppen, 
erren ueber röche u. ieee Mäntel 


Stoffen. Yaquets und Weſten, Haifer- 
mäntel und Interims-Jaquets a 4, 


Genres. 5 
30 Mark. of 


; AR Zuſchneider des In- und e die 
wir beſchäftigen, jeßen uns in den Stand, das Vollgommenſte 
Er len. e en 


Bromenaben-Belell Ba Naben abgenaft, 13 75 95 und Foutachiet, 100 € cm as per m 1,20, 4,00 M. 
„ eſellſchafts-Roben in Lichtfarben, dunkeln und hellen Nug ne 05 
Bromenad an Stoffe in Wolle, Battiſte, DICHT Grenadines, in Pracht⸗ Au wahl. BAM 
1 Senne 5 in 1 Zoules, Damalt, Groiſes, Senne, indiſch achemir, Chevrion u. ſ. w. 


breit, p 
für Danzig), in dieſem einzig daſtehenden Fabrikat, beſtehend in 


ö warze Geidenftofle lever ai 
IM. " 30 20 leur, Satin, R 5 achemirs, Armüre, Taille frangaiſe, atin, Eroifö, per m 2,50, 
. (4227 555 


„ , Or * 


> 2 ER, jüngern an - 
Noeſner, Heil. een 28. 75 1 % 

Die von dem Dor oA 
ſtande der Abeggſchen 
Stiftung heute um 11½ 

Uhr Vormittags einge- 
ladenen Herrenwerden 
erſucht, den 1 

zu 


18 
Mo ntag, 6. Okt. er., an ern. 


Abends 8 Maus Bertha Frank. 


ell im LE: du BE 
E = Zur Wolfsſchlucht. 
[Montag, den 8. Oktober 1890: 
= Grites großes 
Familien-Concert, 
von A1 der 


Geſangverein. 
au see be 
Capelle des Aa Rie t 1951 Nr. I. 
tto Rietdorf. 


Hündehalle 


Jeden Montag: 


‚Srofes 
Familien⸗Contert, 


bei freiem a. ausgeführt 
von der Kapelle des 55510 


Darauf 
1. eee Regiments König Friedrich I. 
Rob. G unh Bara- Woiu ergebenſt einlabe, ! 
dies und Peri. KH. Steinmacher. 


Anmeldungen neuer Mit- l 
Wilheln⸗ Theater. 


glieder, activer u. pafliver, 
werden entgegengenommen 

Heute und folgende Tage: 
Große 


Buähanbluns enden 
nd 
acht 10. C4211 
"Der Vorſtand. f 
n Gala-Vorſtellung. 
Auftreten ſämmtlicher neu en⸗ 
gagirten Spezialitäten. 
Erſtes Auftreten des berühmten 
Katzen-, Ratten⸗, Mäufe- 
und Vogel-Dreſſeurs 
Herrn Frederik. 
Vorführung der 


Specialität: > 
Tricottaillen, 
Fantaſieartikel, 

Strickwolle. 


Hercules- 
Strickwolle 
Für Strick- und Häkelarbeiten 


le Znnbet Gobelin, Perlgarn 
olle e 
heiten in t taſte Ga 0 27 5 


Ponorant. 
Die Pyrenäen und die 


Dauphins. 
Entree 30 5 Kinder 20 3. 


oe N. 15. 


t gefärbt zu en und und 
nder e ien 


i 
Neuheiten pan se 


Herbit-Mode 


Knöpfen, Agraffen, Poſamenten, 
Krimmer, Sammet, Bändern, 


Treſſen, Schnüren ꝛc. 


| ind eingetroffen und empfehle ich dieſelben in nur 
een en ee Preiſen. 


Albert Zimmermann, 


Sanggafie 14, 
En detail. 


8 Dhtben 8 
7 Uhr, in der Aula 
Städt. Bae ne 


Generalperſammlung. 


Cinführung des neuen 
i = 


ahl einer Commiſſion = 
zur Mehl, fn der Statuten. 


En gros. 


Vorläufige Anzeige. 
Wiener Café, 


1. Etage, Langenmarkt, 
Br d. 9, Oktober 
1. Vorführungen des allein ] Str sbaika Beriana 


echten ſenſationellen : Berl che Hütt 
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als iſt der Sommer von uns gegangen! 
en 45 ln des Laubes, noch der Abſchied 
der Vögel haben mir dieſe Erkenntniß aufge- 
drängt, ſondern die herbſtlichen Toiletten der 
Damen. Wie weggeweht von den Straßen ſind 
die weißen, roſa und blauen duftigen biumenbe- 
fäten Gewänder mit ihrem Spitzengehräuſel 80 
ihrem Bänderſchmuck, um folideren Trachten 115 
derberen, farbloſen Stoffen Platz zu machen. 
Doch nein — ich will nicht übertreiben — ver- 
ſchwunden find die Farben nicht — ſie entzücken 
auch heute noch unſer Auge und erheitern unſer 
Gemüth, nur erſcheinen ſie dunkler, geſättigter 
oder mit anderen ſtumpferen gemiſcht. An die 
Stelle des VBergißmeinnichtblau find Marineblau 
oder das gedämpfte Bleu mauve getreten, ſtatt 
des Meergrüns ſehen wir die verſchiedenen Nu- 
ancen von Olive, Dunkelrefeda und Ruſſiſchgrün, 
ſtatt des lichten Roſa das ſchöne tiefe Burgunder- 
roth, das die Frauenporträts der altitalieniſchen 
Maler ſo reizend ſchmückt u. ſ. w. u. ſ. w. 

Auch eine Fülle ſchöner neuer Stoffe hat uns 
der Herbſt gebracht, fo u. a. die weichen Lama- 
gewebe, einen feinen Krimmer, imitirtes Lamm- 
fell genannt, ſowie eine ganze Garnitur ver- 
ſchiedener Sammete, unter denen beſonders der 
geköperte, ſogenannte Zephyr-Belvet und der 
geſtreifte Archttekten-Sammet hervortreten. Alle 
die genannten Stoffe ſind verhältnißmäßig dick 
und ſchwer, woher fie ſich denn auch vorzugs- 
weiſe gut zur Anfertigung der noch immer 
unvermindert engen und glatten Kleider eignen. 

Ach, dieſe engen Röcke! Im Sommer glaubte 
ich, daß fie in der erwähnten Kinſicht unmöglich 
mehr leiſten könnten, aber heute lehrt mich der 
Kugenſchein, daß ich mich dennoch geirrt. Selbſt 
die paar kleinen Fälthen auf den Hüften fallen 
augenblicklich faſt durchweg fort, und an der 
einzigen Stelle, an der die Falten unumgänglich 
nothwendig find — an der Kinterbahn nämlich 
— drängen ſie ſich ſo dicht zuſammen, daß die 
Rückanſicht eines Roches einem zuſammen⸗ 
geklappten Fächer täuſchend ähnlich ſieht. 

Dieſe Enge der Kleider hat uns, wie ſich er⸗ 
Harten ließ, zu der vor einigen Jahren jo be- 
liebten Prinzeßform geführt. Etwas Abwechs⸗ 


verbot.) 


lung wollen die Damen doch haben! da ſie der 


ewigen Zaltentaille mit Schnebbengürtel nach⸗ 
gerade müde geworden, Neues ſich aber unter 
Beibehaltung der Grundform unſerer modernen 
Kleider ſchwer ſchaffen ließ, fo biieb den Con- 
fectionären und Schneiderinnen ſchließlich nichts 
anderes übrig, als zu der Prinzeßrobe zurückzu⸗ 
greifen. Um ihren etwas ſtrengen Styl zu mil- 
dern, fertigen ſie ſie häufig mit ſchrägem Schluß, 
den mehrere Reihen kleiner Kugelknöpfe aus 
Korn oder Metall begrenzen, und ſchmüchken fie 
mit allerhand ſchönen, zum Theil ſehr koſtbaren 


An en Pa 


Grasfranze 
keinen Geſchmack abzugewinnen, zumal in der 
Anwendung, die ſie augenblicklich finden. 
Während die ſämmtlichen vorgenannten Be- 
ſätze das Kleid in mannigfaltigſter Weiſe 
verzieren, bald ein Tablier bildend, bald den 
Rock in horizontalen oder ſchrägen Streifen 
durchziehend, ſetzt man ihm die Grasfranze meiſt 


nur in zwei kurzen verticalen Linien auf, von 


denen die eine den vorderen Rockſaum begrenzt, 


die andere aber, indem ſie von einer Schulter 


bis zur anderen läuft, die Taille querdurch in 
zwei Kälften theilt. Eine derartige Toilette, die 
ich in einem der erſten Modemagazine Berlins 
ſah, beſtand aus mausgrauem Sammet und war 
mit ſchwarzen Franzen garnirt. Sie wurde mir 
als äußerſt diſtinguirt und chie gerühmt, ich 
konnte ſie aber deſſenungeachtet beim beſten 
Willen nicht bewundern. Gleichfalls etwas grotesk, 
aber nichtsdeſtoweniger recht gefällig, erſchien 
eine andere aus olivegrünem Tuch gearbeitete 
Robe. Der Rock dieſer letzteren war gänzlich 
ſchmucklos, auf der Taille aber, auf der durch 
den ſchrägen Schluß zwei Dreiecke gebildet 
wurden, hatte man das linke derſelben mit 


> „Der Fall Lindau“, 


dargeſtellt und erläutert von Dr. Franz Mehring. 

Der Reinertrag iſt für einen wohlthätigen Zweck beſtimmt. 
(Berlin, Verlag von Kurt Brachvogel, 1890.) 

Der Kampf, den Mehring in der „Volks-3tg.“ 
gegen die Corruption des Berliner Preßweſens 
und des dortigen Theaterrecenſententhums in 
dankenswerther Weiſe begonnen hat, wird in 
dieſer Broſchüre fortgeführt, die folgendes paſſende 
Motto führt: „Es handelt ſich wieder um eine 
ſehr unmoraliſche Geſchichte, und die öffentliche 
Brandmarkung derjenigen unmoraliſchen Dinge, 
weiche unter der liebenswürdigen Vorausſetzung 
der allgemeinſten Discretion ungeftraft geſchehen 
dürfen, gilt bei uns auch als unmoraliſch. Des- 
wegen iſt auch der Wald, der Injurien heraus- 
ſchallt, wenn man hineinſchimpft, ein ganz un⸗ 
leidlicher Grobian.” Sehr pikant iſt es, daß 
dieſe Sätze von keinem Anderen herrühren, als 
von — Herrn P. Lindau, der ſie in Nr. 1 der 
„Gegenwart“ von 1872 hat drucken laſſen. 

In der Broſchüre iſt alles Weſentliche, was von 
der einen und der anderen Seite über den Fall 
Lindau veröffentlicht iſt, zuſammengeſtellt. Bon 
beſonderer Wichtigkeit iſt die vernichtende Kritik, 
welcher das „freiſprechende Erkenntniß“ unter- 
worfen wird, welches der Vorſtand des Vereins 
„Berliner Preſſe“ zu erlaſſen den Muth gehabt 
hat. Die Thatſache, daß Herr Lindau ſeine ehe- 
malige Freundin, nachdem ſie ihm den Abſchied 
gegeben, mit den Machtmitteln ſeiner einfluß- 
reichen Stellung als Dramaturg und Kritiker be- 
droht, falls ſie nicht ſofort, wie er befiehlt, das 
Berliner Theater und die Stadt Berlin verläßt; 
dieſe Thatſache fteht feſt, da die Echtheit des 
Briefes, in welchem Lindau die Drohungen aus- 
ſpricht, nie beſtritten iſt. Dieſe Thatſache iſt ſehr 
ſchlimm, und wir dürfen wohl annehmen, daß 
mancher deutſche Schriftſteller, nachdem dieſe 
Eat at feſtſteht, ſich für die fernere Gemein- 


haft mit Herrn Lindau bedanken wird. Der 


(Nachdr. 


i Beſätzen, ſeidenen mit Gold- und Silberfäden 
dur nen B ttjtich- und Kurbelſtiche.“ 
wiſchwarzen p. 


f bunten Paſſementerien und krauſen 
n. Den letzteren vermag ich perſönlich 


zu Nr. 18532 


Oktober 


5. 


Sonntag, 


Sammet in einer dunkleren Nuance von Olive 
faltig drapirt. In Uebereinſtimmung hiermit 
waren auch die kugelförmig geſchnittenen, über 
dem Handgelenk durch kleine Knöpfe aus 
oxydirtem Silber geſchloſſenen Kermel aus Sammet 
hergeſtellt. =“ 5 

Aus dem oben Geſagten möge man jedoch 
keineswegs den Schluß ziehen, daß die Empire⸗ 
toiletten mit Faltentaillen von der Bildfläche ver- 
ſchwunden ſeien, im Gegentheil trägt man ſie 
noch ſehr viel — Gott ſei Dank, möchte ich faſt 
ſagen, da ſie vor jedem anderen Schnitt den 
Vorzug haben, das übermäßige Schnüren unnöthig 
zu machen. Außerdem ſind ſie aber auch un- 
ſtreitig eine äußerſt kleidſame und anmuthige 
Tracht. So zeigte man mir z. B. neulich einen 


Bifitenanzug aus geſtreiftem weißen Sammet, der 


zu dem Geſchmackvollſten gehört, das ich in dieſem 
Kerbſt geſehen. das Charakteriftiihe an dem: 
ſelben waren ein ſehr breiter ſhawlartiger Gürtel 
aus weißer Surah und oben ſehr weite, hoch- 
wattirte Aermel, die indeſſen von dem Ellbogen 
den Unterarm eng 


Tagen zwei Exemplare dieſes winzigen, aber nichts ⸗ 
deſtoweniger recht koſtbaren Garderobenſtücks 
aus, die nach der eigenen Angabe ihrer Beſtellerin, 
einer durch ihren vornehmen Geſchmack bekannten 
Dame, angefertigt waren. Das Material des einen 
bildete bordeauxrother Plüſch, den ringsherum 
krausgezogenes, aus glänzenden Stahlfäden ge- 
webtes Band begrenzte. Zum Futter, das auf 
den umgeſchlagenen Ecken des hohen, abſtehenden 
Kragens und des abwechſelnd rechts- und links- 
ſeitig gewendeten Cascadenarrangements zum 
Vorſchein kam, hatte man altroſa Atlas gewählt. 
Nicht ganz fo brillant, aber vielleicht noch diftin- 
guirter erſchien das zweite Zichu. Dieſes beftand 
ganz aus dunkelbraunen, glatten Federn, deren 
aparte Wirkung noch durch einen orangegelben 


Vorſtand des Vereins „Berliner Preſſe“ hat 


offenbar robuſtere Nerven; auf ſie hat dieſe That⸗ 


ſache nicht ſtarͤk genug gewirkt, um den Wunſch 
zu beeinträchtigen, daß Herr Lindau noch ferner 
eine Zierde des Vereins bleibe. Der Umſtand, daß 
Hr. Lindau mit der Androhung des Boycott ſeine 
ehemalige Freundin einzuſchüchtern verſucht hat, 
ſcheint dem Vorſtand der „Berliner Preſſe“ völlig 
harmlos erſchienen zu ſein, denn er richtet ſeine 
Unterſuchung lediglich darauf, ob der angedrohte 
Boncott wirklich ausgeführt iſt, und daneben auf 
die Richtigkeit der beiläufig angeführten That- 
ſache, daß Lindau zugleich Dramaturg des 
Deutſchen Theaters und Kritiker der Aufführungen 
deſſelben geweſen ſei. Und er erklärt beide An- 
ſchuldigungen für unerwieſen, geſtützt auf zwei 
Briefe, welche die directoren Barnan und 
L'Arronge geſchrieben haben. Was den letzteren 
betrifft, ſo haben wir ja ſchon früher nachge⸗ 
wieſen, daß L'Arronge erklärt, daß das Ver- 
hältniß Lindaus als Dramaturg zum deutſchen 
Theater officiell in dem Augenblick gelöſt ſei, als 
Lindau Theaterkritiker des „Berliner Tageblatts“ 
wurde, daß er aber zugleich zugiebt, ein neues 
Verhältniß zum Deutſchen Theater — das man 
doch nicht anders, als das eines Dramaturgen 
bezeichnen kann — ſei ſpäter wiederhergeſtellt, 
als Lindau die Beurtheilung eines Theiles der 
dem Deutſchen Theater eingereichten Stücke als 
Entgelt dafür übernahm, daß L'Arronge ihm das 
Kufführungsrecht einiger feiner Stücke freigab, 
Dieſe Thatſache hat das „Erkenntniß“ des Bor- 
ſtandes der „Berliner Preſſe“ einfach ignorirt. 
‚Aber auch der erſte Theil jenes „Erkennt- 
niſſes“, welches Lindau von der Anſchuldigung 
des vollendeten Boycotts freiſpricht, wird durch 
die Beweisführung Mehrings arg erſchüttert. 
Sehr übel kommt dabei das Zeugniß fort, das 
Barnay ſeinem „alten Freunde Lindau“ aus- 
geſtellt hat, auf welches Zeugniß ſich die Ent- 
ſcheidung des Vorſtandes der „Berliner Preſſe“ 
ſtützt. Barnay hat es für eine „Verleumdung“ 


SIERT . — 


Atlaskragen und eine reiche Schleifengarnitur in 
derſelben Nuance gehoben wurde. 

Ein anderer, ebenfalls zum Schmuck von Kals 
und Büſte beſtimmter Artikel, der indeſſen, ent- 
ſprechend varürt, nicht nur zu Beſuchen, ſondern 
auch zu Theater und Concert, ja ſelbſt zu Haus- 
tolletten getragen werden kann, iſt die vorn in 
eine Boa oder in lange Schleifenenden auslaufende 
Halsrüſche, das gegenwärtige Schooßkind der 
Mode. Alte und junge Damen ſchmücken ſich mit 
ihr, und für dieſe, wie jene erweiſt ſie ſich gleich 
kleidſam. Zu ihrer Herſtellung dient jo ziemlich 
jedes Material, das in Putz- und Gonfections- 
geſchäften zur Verwendung gelangt, und wohl 
kein einziges giebt es, aus dem gearbeitet ſie 
nicht — wofern geſchickte Hände und Geſchmack 
mit der Ausführung betraut ſind — hübſch und 
elegant erſcheint. Während das zierliche Köpfchen 
und die blühenden Züge des jungen Mädchens 
aus leichtem duftigen Gazegefältel, in das ſich 


und friſch hervorſchaut, hebt ſich das Antlitz der 
älteren Dame auf einer Unterlage von Zeder⸗ 
gekräuſel und ſchwarzen Spitzentollen, die durch 
Metallſpangen und dunkle Sammetbänder zu- 
ſammengehalten werden, am würdigſten und 
vornehmſten ab. 

Selbſtverſtändlich iſt die Begünſtigung der hohen 
Halsrüſchen und Stuartkragen nicht ohne Einfluß 
auf die Form der Zriſuren und Hüte geblieben. 
Beide laſſen ſo viel wie möglich den Hinterkopf 
und Nacken frei, um nicht in Carambolage mit 
den ſteifen Tollfalten zu gerathen. Während 
daher der im Sommer ſo beliebte Mozartzopf 
mehr auf den Scheitel hinaufrückt, wo er mit 
einem koſtbaren goldenen oder ſilbernen, oft mit 
Edelſteinen geſchmückten Kamme zu einer Recamier- 
zriſur aufgeſteckt wird, läßt man den runden Kut 
zwar ruhig an ſeinem früheren Platz, klappt 
dafür aber ſeinen hinteren Rand in die Höhe 
und befeſtigt ihn mit irgend einer Blume oder 
Bandgarnitur oder mit einer hübſchen Nadel am 
Huikopf. Auch der vordere, meiſt ſehr breite, 
ſchaufelförmige Rand wird vielfach eingebogen, 
bald wellenförmig, bald auch derart, daß er eine 


für die Tüll⸗ und Spitzenhüte, die wie in jedem, 
jo auch in dieſem Herbſt, vor allen aus anderem 
Material gefertigten, den Vorrang behaupten. 
Daneben tauchen freilich auch Filzhüte auf — 
namentlich ſchwarze und weiße oder auch ſolche, 
die beide Farben zugleich zeigen — doch bleiben 


dieſe vorläufig noch in der Minderzahl. Zu ihrer 


Garnitur verwendet man vorzugsweise lange 
Straußenfedern und Spitzen. Hinfihtlih der Ca⸗ 


ihre Berehrerinnen beſitzen, will ich nur erwähnen, 
daß ſie, was die Kleinheit der Formen anlangt, 
das äußerſte Maß erreicht haben, indeſſen durch 
die Garnituren eine etwas größere Höhe zu er⸗ 


3 ln Im Gegenſatz zu den runden 
1 Hüten 


chmückt man ſie faſt nur mit Blumen — 


Penſées, duntzelgelben und abgeblaßten 


FE 


. e im Lande der Phantaſie ihre Feimath 
haben. j : i 

Und nun zum Schluß noch ein paar Worte 
über Schuhe und Handſchuhe. Während man 
für den Geſellſchaftsſchuß mehr das Lackleder 
begünſtigt, das zuweilen auf dem FZußblatt durch- 
brochen und farbig unterlegt wird, arbeitet man 
den Promenadenſtiefel neuerdings viel aus Stoff 


lich ſieht dies gut aus, wenn der Stoff 
Schuhes mit dem des Kleides übereinſtimmt. 
Was die Handſchuhe anbetrifft, jo macht fi die 
Vorliebe für die däniſchen und ſchwediſchen noch 
immer geltend, und in der That giebt es auch 
keine Bekleidung für die Hände unſerer Damen, 
die ſo chie und diſtinguirt ausſieht, als ein gut- 
ſitzender wildlederner Kandſchuh in Perle-gris 
oder Rehfarbe. Die älteren Damen zwar können 
ſich in Reminifcenz an ihre Jugendzeit, in der 
nur der Glacshandſchuh als ladylike galt, von 
dieſem nicht trennen und tragen ihn nach wie 
vor in Theater, Concert und Promenade. 


erklärt, wenn jemand behaupte, Lindau habe 
ihm jemals den Wunſch ausgeſprochen, Fräulein 
v. Schabelsky nicht ferner auftreten zu laſſen. 
Mehring ſtellt dieſer Erklärung folgende That⸗ 
ſachen gegenüber: 1) ſtellt er eine Anzahl von 
Kritiken von Lindau, Zabel („Nationalztg.“), 
Landau („Börſ.-Cour.“) und anderen zuſammen, 
welche, nach den erſten Rollen des Frl. v. Sch. 
im Reſidenztheater erſchienen, in der Aner- 
kennung ihres Talents übereinſtimmen. 2) hat 
Barnay, als er die Dame für fein Theater 
engagirte, die bekannte Beſtimmung aus dem 
gedrückten Contractformular geſtrichen, welche 
dem Director innerhalb der erſten ſechs Wochen 
das Kündigungsrecht vorbehält. Dieſe Streichung 
beweiſt alſo, daß Barnay bei dem Engagement 
der Sch. von ihrem Talent und ihrer Brauch- 
barkeit überzeugt geweſen iſt. 3) hat Director 
Barnay die Sch. vom 16. September 1888 — 
als ihr Conflict mit ihrem früheren Freunde 
Lindau begann — bis zum 1. Juni 1889 nur 
in einer einzigen nebenſächlichen Rolle auftreten 
laſſen. Was Mehring ſonſt noch Lerrn Barney 
zu ſagen hat, mag man in der Broſchüre ſelbſt leſen. 

Der Verfaſſer ſchließt feine Schrift mit den 
Worten: „Ich hätte nicht ſeit zwanzig Jahren in 
der deutſchen Preſſe thätig ſein dürfen, um nicht 
von vornherein zu wiſſen, daß ich in ein Wespen- 
neſt griff, aber wenn die Wespen mich jetzt ſtechen 
möchten, ſo getröſte ich mich, wie in manchem 
anderen, ſo auch in dieſem Kampf mit dem großen 
an ihr: „„Geh deinen Weg und laß die Leute 
reden.“ 

Nachdem die Broſchüre erſchienen, iſt eine That⸗ 
ſache an die Oeffentlichkeit getreten, welche be- 
weiſt, wie traurig die Statuten des Vereins 
„Berliner Preſſe“ beſchaffen ſind. Ein Mitglied, 
Redacteur Ledebour, hat an den erſten Vorſitzenden, 
Kammergerichtsrath Wichert, den Antrag ein- 
gereicht, auf die Tagesordnung der nächſten 
geſchäftlichen Sitzung des Vereins, reſp. der 
Generalverſammlung folgende Reſolution zu ſetzen: 


Roſen oder bunte Bänder mengen, gar lieblich 


ſpitze Schnebbe bildet. Letzteres gilt vornehmlich 


potes, die beſonders unter den verheirathetendamen 


Pflanzenſpecien, die 


— Tuch, Laſting, Serge, Diagonal ꝛc. eh 
es 


— — 


Eiterariſches. 
* Weftermanns ilußrirte deutſche Monatshefte 
beginnen mit dem Oktoberheft den 34. Jahrgang 
Das Heft enthält: die Novelle: „Geſchichte eines 
Mahagonieſtammes“ von Adalbert Meinhardt und die 
Erzählung: „Der Pate des Tobes“ von Ad. Sternz 
ferner den reich illuſtrirten Kufſatz „Athen“ von Zub, 
Pietſch; „Goethes Schweſter“ (mit dem Porträt der⸗ 
felben und ihres Mannes) von Lubw. Geiger. Gleich⸗ 
falls mit zahlreichen Abbildungen ausgeſtattet ſind die 
Kufſätze von Walter Schwarz über „Miniaturporträts“ 
und von Cornelius Gurlitt „Friedrich der Große als 
Architekt“. Karl Frenzel berichtet in einem Kapitel aus 
ſeiner Lebensgeſchichte über „Dresdener Eindrücke“ 
Rudolf Scipio giebt Mittheilung über den „Löhlen⸗ 
fund von Spy“, und eine Anzahl literariſcher Kritiken 
bildet den Schluß des Heftes. g d 


Räthſel. 

I. Dreiſilbige Charade. 
Tritt meine Erſte bei dir ein, 
Dann mußzt du liebenswürdig ſein; 
Zur Zweiten wird die erſte dann, 
Schließt du dich ihren Wünſchen an; 
Der Schütze hält mit ſich'rer Fand 
Die Dritte, eh' den Kahn er ſpannk, 
Und übſt du dann das Ganze aus, 
Kommt jeder gerne in dein Haus. I. v. O. 


II. Homonym⸗ Scherze. 

1. Als Ella vorigen Sommer bei ihrer Großmutter 
in dem klimatiſchen Kurort bei Bozen in Güd- 
Tirol weilte, wurde dort jeden Tag eine Speiſe, be⸗ 
ſtehend aus ———, ſervirt. (Einſilbig.) 

2. Ein Meiſter, der feinen - läſſig ſein Tag- 
Fans . ſah, rief dieſem zornig zu: „ 

neller! “/ : 

3. „wie er mir nicht ſchöner paſſiren konnte, 
war der, daß ich den glücklichen atte, m 
mit dir, du ſüße Braut, zu verloben! (Zweiſilbig.) 


* + 


III. Helleniſches Tragiker-Räthſel. 
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‘a, a, al, ea, ca, das, de, des, dos, du, en, en, es, 
ens, faust, fi, he, ho, i, ke, ko, kre, la, Ten, ii, lo, 
me, mel, mer, mi, mi, mis, mis, mo, na, na, ne, ne, 
ne, ne, neis, o, on, os, pa, pe, phet, pho, pi, po, pri 
pro, ra, ri, ro, rou, sdp, Se, se, Se, Sti, the, vid, 
! = yon, zum. 5 
Hat man vorſtehende fünfundſechzig Silben lettern⸗ 
weiſe ſo in die Felder obiger Figur geſchrieben, daß die 
Korizontalreihen Wörter von der angegebenen Bedeu- 
tung bringen, fo nennt jede der bekreuzten Jackenreihen 
einen großen griechiſchen Dramatiker. A. 


Auflöfungen der Räthfel in Nr. 18 520. 
Luft 
N aller Räthjel ſandten diesmal nur ein; 
A. B., R. K., „Tidchen 1 und 2“ aus Danzig. 

(1), R. M. 
. Tudwig . 


(1, 9). 
‚ * —n. (1,2), „Glatbrüber“ 
1. 2) aus Danzig; J. Abraham-Berlin 


C. Abel (1, 2), 


15 37 beim e 
1, 2), K. S.-Dirſchau (1, 2). 
. —— BEERER 


„Der Verein „Berliner Preſſe“ ſpricht ſeine Miß⸗ 
billigung darüber aus, daß der Vorſtand des Vereins 
ſich het verleiten laſſen, zu der Lindau'ſchen Angelegen- 
heit in Form eines ehrengerichtlichen Erkenntniſſes ein 
auf ungenügender Prüfung des Sachverhalts beruhendes 
Gutachten abzugeben, deſſen Ausnutzung von betheiligter 
Seite dazu angethan iſt, das Anſehen des Vereins zu 
ſchädigen.“ 

Herr Wichert hat dieſen Antrag abgelehnt mit 
einer Begründung, in der es heißt: 

„Der Vorſtand hat in der Lindau'ſchen Angelegenheit 
gemäß § 8 des Statuts Beſchluß gefaßt. Diefer Be- 
Kant unterliegt nicht der Kritik einer Vereinsver⸗ 
ammlung. Es iſt aber auch nicht zuläſſig, einen be⸗ 
ſtimmten Fall, bei welchem der Vorſtand gemäß 8 8 
des Statuts in Function getreten iſt, in irgend einer 
Weiſe in einer Vereinsſitzung zur Verhandlung zu 
bringen, ſofern nicht im Fall der Ausſchließung das 
ausgeſchloſſene Mitglied ſelbſt an die Generalverſamm⸗ 
lung Berufung einlegt. Soll dem Vorſtande die Form, 
in welcher er ſeinen Beſchluß zu faſſen hat, und das 
Verfahren bei der Beurtheilung des vorliegenden Ma⸗ 
terials in Zukunft vorgeſchrieben werden oder der 
Verein das Recht erhalten, einen Fall des $ 8 Nr. 2 
des Statuts vor ſein Forum zu ziehen, ſo wird eine 
darauf bezügliche Statutenänderung zu beantragen ſein. 
Der Fall Lindau iſt für den Verein erledigt. Sollten 
die geehrten Mitglieder der Meinung ſein, daß der 
Vorſtand infolge ſeiner getroffenen Entſcheidung ihr 
Vertrauen nicht ferner verdiene, ſo haben ſie bei den 
Wahlen Gelegenheit, derſelben Ausdruck zu geben.“ 

Ehe man das geleſen, würde man es für un⸗ 
möglich gehalten haben, daß ein Verein von 
Schriftſtellern in ſeinen Satzungen den Vorſtand 
für unfehlbar erklärt, daß er gegen Entſcheidungen 
deſſelben — wie ſehr ſie auch das Gedeihen des 
Vereins berühren — keine Berufung an die 
Dereinsverſammlung zugelaſſen hat? Geſpannt 
kann man nun wohl fein, ob dieſer Verein nach 
den vorliegenden Erfahrungen von der „Statuten⸗ 
änderung“, auf welche als einzigen Ausweg Herr 
Wichert hingewieſen hat, Gebrauch machen wird 


(Dreifilbig) 


chloß. — 2. Schelme, Schelde. — 3. Oreſt, Reſt. 


Danzig, 5. Oktober, 


J. B. IEntſcheidung des Ober-Berwaltungsgerichts.] 
Der Magiſtrat in Dt. Enlau legte in der Zeit vom 15. 
bis 30. Juli 1889 die berichtigte Lifte der ſtimmfähigen 
Bürger aus. Gegen die Richtigkeit der Liſte erhob 
der daſelbſt wohnende ſtimmberechtigte Einwohner, 
Kaufmann S. Einſpruch, weil in derſeiben die Station 
der königl. Oſtbahn in Dt. Eylau mit einem Steuer⸗ 
betrage von 6300 Mark aufgeführt ſtehe, der Siscus 
aber nicht wahlberechtigt ſei, da er in der Stadt über- 

aupt keine Staatsſteuern entrichte. Die dortige 

tadtverordneten-⸗Verſammlung wies den Einſpruch 
unterm 15. Auguft 1889 als unbegründet zurück und 
es klagte nun S. gegen dieſelbe auf Ungiltigkeits⸗ 
erklärung der Wählerliſte. Der Bezirks-KAusſchuß zu 
Marienwerder erkannte am 4. Dezember 1889 dem 
Klageantrage gemäß und dieſe Entſcheidung wurde 
rechtskräftig. — Am 29. November 1889 hatten in 
Dt. Enlau auf Grund der angefochtenen Wählerliſte die 
regelmäßigen Ergänzungswahlen zur Stadtverordneten⸗ 
Berfammlung ſtattgefunden und es waren in jeder der 
3 Wahl-Abtheilungen je 2 Stadtverordnete ge- 
wählt worden. S. focht nunmehr die Gillig- 
keit dieſer Wahlen durch Einſpruch vom 8. Dezember 
18 an, weil denſelben eine nach der Ent⸗ 
ſcheidung des Bezirks⸗KAusſchuſſes zu Marienwerder 
ungiltige Lifte der ftimmfähigen Bürger zu Grunde 
gelegen hatte. Der Bezirks-KAusſchuß zu Marienwerder 
erkannte am 16. April 1890 auf Ungiſtigkeit der Wahl, 
weil der gerügte Fehler der Wählerliſte in der That 
ein weſentlicher iſt, da durch die Berückſichtigung bes 
bei der Station der DOſtbahn eingeſtellten Steuerbetrages 
von 6300 Mk. die richtigen Grenzen der Mähler- 
abtheilungen erheblich verſchoben worden ſind, indem 
1. B. 11 Wähler, die in die erſte Abtheilung gehören, 


der zweiten Abtheilung und 13 Wähler, die in die 


zweite Abtheilung gehören, der dritten Abtheilung 
 qugeiheilt worden find, Gegen dieſe Entſcheidung legte 
die beklagte Stabtverordneten-Berſammlung die Be- 


rufung ein und das Oberverwaltungsgericht änderte am 
3. Oktober 1890 die Vorentſcheidung dahin ab, daß die 


Klage abzuweiſen iſt, mit folgender Begründung: Der 
Gerichtshof verhehlt ſich nicht, daß der Zweck, den der 
Geſetzgeber im Auge gehabt hat, nicht voll und ganz 
erreicht wird, wenn, wie geſchehzen, erkannt wird; es 
iſt jedoch geboten, daran feſtzuhalten, daß die Ungiltig⸗ 
keit der Wahlen dann nicht auszuſprechen, wenn das 
Verfahren des Wahlvorſtandes correct geweſen iſt; 
letzteres trifft hier zu. Das Geſetz legt der Klage gegen 
die Richtigkeit der Wählerliſte keine aufſchiebende Wir⸗ 
aung bei. Da nun aber geſetzlich im November 1889 
die Ergänzungswahlen ſtattfinden mußten, gleichviel ob 


noch das 19 0 über die Richtigkeit der Wähler⸗ 
o ergiebt ſich, daß nur nach der im 


liſte ſchwebte, 
Juli 1 aufgeſtellten und offengelegten Wählerliſte 
gewählt werden konnte. Kiernach iſt aber bei der 


Wahl procedirt worden, und wenn nachträglich von 
einem anderen Kichter erkannt iſt, daß die Wählerliſte 
durch die Lage der Geſetz⸗ 
gebung ausgeſchloſſen, die Conſeguenzen aus dem Fehler 
bei dem Ergebniß der 


unrichtig iſt, ſo iſt doch 


der Liſte zu ziehen. Es muß N 
Wahl, wie ſie ſtattgefunden hat, verbleiben. 


* [Zur Provinzial-Sznode.] Zur Abänderung des 
kirchlichen Relictengeſetzes für evangeliſche Geiſtliche 
hat der evangeliſche Oberkirchenrath den Provinzial- 
Synoden der ſieben öſtlichen Provinzen eine Vorlage 
„zugehen laſſen zu dem Zweck, die Anrechnung örtlicher 
Relictenbezüge zu beſchränken und den Mindeſtbetrag 

des Witiwengeldes allgemein auf 600 Mk. feſtzuſetzen. 


Ferner ſollen die Behörden geneigt ſein, vorausgeſetzt, 


daß der Relictenfonds dazu ohne Gefährdung feiner 
Leiſtungsfähigkeit im Stande iſt, Aenderungen dahin 
anzubahnen, daß 1) die Ermäßigung der Pfarrbeiträge 
im Sinne des $ 16 ohne Rückſicht auf die Erreichung 
voller Fünftel bez. Hälften genau in demſelben Ver⸗ 
n ſtattzufinden hat, als die eventuelle Anrechnung 
9; 2) von allen örtlichen 


er örtlichen Bezüge 8 
Wittwen- oder Waiſen-Bezügen die Beträge bis 300, 


außer Betracht gelaſſen werden. 


AIpPreisbewerbung. ] In der Preisbewerbung um 
Entwürfe zu einem Segel⸗ oder Laftſchiff für die Oder, 


den Oder-Spree-Kanal und die Spree iſt der Spruch 


des Preisgerichts, ſowie die vorbehaltene Enticheidung 


der Staatsregierung nunmehr erfolgt. Danach iſt ein 


erſter Preis nicht eriheilt, vielmehr ift die für Preiſe 


ausgeſetzte Summe (3000 Mark) unter die drei beiten, 
ziemlich gleichwerthigen Arbeiten 
worden. 
Anerkennung zu Theil geworden, darunter den Herren 
5 L. Ganott in Thorn und Ingenieur K. Scheibel in 
anzig. 
. Königsberg, 3. Oktober. Zunächſt habe ich heute 
einen wenn auch unbedeutenden Irrihum in meinen 
letzten Mittheilungen zu berichtigen. die diesjährige 
Generalverſammlung des „Frauenvereins Reform“ 
Inne in der zweiten Hälfte des Oktober in Berlin 
tatt. Erſt für die Berfammiung 1891 ift event. Königs⸗ 
berg in Vorſchlag zu bringen in Ausſicht genommen. 
Das würde allerdings ein Mittel ſein, dem Verein 
„Reform“ hier und in der Provinz neue Mitglieder zu 
werben, denn bisher hat er ER eine recht kleine An- 
zahl ſolcher, während der Frauenverein für die Er⸗ 
weiterung der Erwerbsthätigkeit der Frauen („Frauen- 
wohl“) reichlicheren Zugang gefunden. Bei den 
e Fleiſchpreiſen ſcheinen die Sleiſcher glänzende 
eſchäfte machen zu müſſen; nach dem Urtheil von 
Sachverſtändigen dürfte das Gegentheil der Fall fein. 
Der Zuſammenbruch eines der größten und frequentir⸗ 
teſten Wurſt- und Aufſchnittgeſchäfte unſerer Stadt, bei 
dem vom Morgen bis zum Abend Kunden zuſtrömten, 
hat die Aufmerkfamkeit eines weiteren Publikums auf 
die mißliche Lage gelenkt, in der ſich namentlich die 
Kufſchnittzandlungen befinden. Für nicht wenige kam 
der Zuſammenbruch des als glänzend fituirt angeſehenen 
Geſchäfts völlig überraſchend. Die brennendſte 
Frage für unſere Stadtverwaltung iſt noch für einige 
Zeit die Bejehung der Stadtbaurathsſtelle, da die 
Amtsperiode des ſo vielfach auch ſonſt beſchäftigten 
Stadtbauraths Frühling mit dem 1. April 1891 ab- 
läuft. Entgegen dem Wunſche einer Stadtverordneten⸗ 
minorität hat man nicht zuerſt die Anftellungs-Be- 
dingungen, ſondern die künftige (der jetzigen ent- 
sprechende) Gehaltshöhe auf 7800 Mark (incl, aller 
Nebenvergütungen) feſtgeſetzt und die Erörterung der 
Anftellungsbedingungen einer gemiſchten Commiſſion 
anheimgegeben. In dem Inhalte dieſer An- 
ſtellungsbedingungen werden ſich vorwiegend die üblen 
Erfahrungen wieberſpiegeln, die man bei uns gemacht 
at. — In den dem Kunſtleben der Provinz näher- 
tehenden Kreiſen ſieht man mit großer Spannung 
der Neubeſetzung der Directorſtelle unferer Maler⸗ 
akabemie entgegen, die durch Steffecks Tod erledigt 
iſt. Die Directoriatsgeſchäfte führt, wie ſchon nach 
Koſenfelders Tode, der Landſchafter Max Schmidt, der 
bekanntlich in den letzten Jahren mehrere Bilder im 
directen Auftrage unſeres Hofes geliefert hat. Seiner 
Ernennung zum Director ſteht der Umſtand entgegen, 
daß er nicht Hiſtorienmaler iſt, während die bisherigen 
Directoren erklärtermaßen nach dieſem Geſichtspurkte 
gewählt worden. Ein Abgehen von dieſem Herkommen 
iſt indeß dieſes Mal nicht ausgeſchloſſen. — Geſtern 
Nachmittag ſtieg in Folge anhaltenden Sturmes unſer 
ee zu einer Höhe, mie er fie bei den ſchwerſten 
isgängen nur ſehr jelten erreicht hat. Das Waſſer 
ſperrte z. B. den Zugang zum Lizentbahnhofe ab. 


Die Düngungsverfuhe des Herrn 


Profeſſor Wagner in Darmſtadt. 


II. 8 5 
Candwirthſchaftliche Original-Correſpondenz der „Danz. 
Zeitung“.) a 


Unter den Düngungsverſuchen wurden eine 
große Zahl ausgeführt, um die Wirkung des 
Kali feſtzuſtellen, 
Weizen und Roggen, 


5 Gerſte, 
Miken, Lupinen, 


Hafer, 
Kartoffeln, 


Sommerrübſen, 


gleichmäßig vertheilt 
Außerdem iſt vier Bewerbern eine ehrende 


und zu dieſem Zwecke Sommer 
Erbſen, 


. 7 
Rothhlee, Zuckerrüben und Zutterrunkeln gefäet, 
um über folgende Fragen Auſſchluß zu ſuchen: 

1. Wie groß iſt das Düngebedürfniß der ver- 
ſchiedenen Culturpflanzen für Kali? Be: 

2. Wie groß iſt die Ausnutzungsfähigkeit der 
verſchiedenen Culturpflanzen für eine Sali- 
düngung? 3 2 

3. Wie wirkt eine Kalidüngung auf die Qualität 
der Ernteproducte? 5 : 

Als Reſultat läßt fih Jagen, daß die Kali- 
düngung bei allen Culturen fi wirkſam gezeigt 
hat, mehr bei kaliarmem Sandboden als bei kaſi⸗ 
reicherem Lehmboden. das Düngebedürfniß 
für Kali iſt bei den verſchiedenen Pflanzen ein 
verſchiedenes, ſehr beträchtlich iſt es bei Roggen, 
Weizen und beſonders bei Gerſte, viel geringer 
bei Kafer. 

Wahrſcheinlich wird die Gerſte ſich als diejenige 
Pflanze herausſtellen, welche am meiſten Kali 
beanſprucht. Dies geht indirect ſchon aus den 
Berſuchen hervor, welche anderwärts mit Gerſte 
betreffs ihres Bedarfs an Stickſtoff gemacht ſind. 
Märcker fand, daß 100 Kilo Chilifalpeter pro 
Fectar 

bei Hafer 460 Kilo Körner und 720 Kilo Stroh 

bei Gerſte 110 7 72 und 7. ”„ 
mehr producirt haben. Bei den Darmſtädter 
Verſuchen zeigte ſich, daß auf einem Boden von 
mittlerem Gehalt an Kali und Phosphorſäure 
1 Gr. Stickſtoff pro Gefäß einen Mehrertrag 


ergab von: 
bei Hafer 49 Gr. Körner, 70 Gr. Stroh, 119 Gr. zuſ. 
bei Gerſte 16 > 2I N, „ 
Dieſe geringe Verwerthung der Stickſtoffdüngung 
durch die Gerſte erklärt ſich aus ihrem großen Be⸗ 
dürfniß an Kali und Phosphorſäure. Das in dem 
Boden vorhandene Quantum hatte für Hafer völlig 
zur Verarbeitung von 1 Er. Stickſtoff genügt, für 
die Gerſte nicht. Das wird durch folgenden Ver⸗ 


ſuch bewieſen. Im Vergleich zu den ungedüngten 
Gefäßen wurde ein Mehrerirag erhalten: 


Düngung 
überall 1 Gr. Stickſtoff a Stroh und 
und außerdem Körner Stroh g h 


er 8 ne 

r. Kali! 

Hafer 7 Gr. Kali und 57 75 2 
½ Gr. Phosphorſäure s 
ara a 8 5 

. Kalk 

Gerſte 7 Gr. Kali und 36 52 = = 

½ Gr. Phosphorſäure 


Die Gerſte hat hiernach ein weit größeres 
e an Kali und Phosphorſäure als der 

afer. 

In der Praxis war es bekannt, daß die Gerſte 
eine Düngung mit Chilifalpeter weniger gut be- 
zahlt als der Hafer, es war ferner bekannt, daß 
die Körner zu ſtickſtoffreich wurden, um eine gute 
Braugerſte abzugeben. Als neu aus obigen Ber- 
ſuchen hervorgehend kann man bezeichnen, daß 
man die Gerſtenpflanze durch Düngung mit Kali 
und Phosphorſäure neben dem Salpeter zwingen 
kann, ſtickſtoffärmere und deshalb zu Brauerei- 
zwecken geeignetere Körner zu produciren. Dies 
iſt in der That eine ungemein intereſſante, für 
die Producenten von Braugerſte ſehr wichtige 
Erfahrung. Zu erwähnen iſt noch, daß Gerſte 
in leichtem, kaliarmen Boden ſehr kümmerlich 
vegetirte und durch eine Gabe von Kali zu 


ee ee 85 J und 16 üppiger Degetation angeregt wurde. 


Auch ein erheblicher Einfluß der Kalidün gung 
auf die Entwickelung der Körner konnte feſt⸗ 
geſtellt werden. 
Weizen Roggen 
ohne Kalidüngung 19 Gr. 15 Gr. 
mit Kalidüngung 7 7. 
Betreffs der angegebenen Zahlen ſei beiläufig 
bemerkt, daß ſie ſtets das Mittel einer großen 
Zahl von Verſuchen angeben. 
Was die Kartoffeln betrifft, ſo hat die ander⸗ 
wärts gemachte Erfahrung ſich beſtätigt, daß ihr 


Wachsthum durch Kalidüngung nicht ſehr günſtig 


beeinflußt wird, um jo weniger, je fandiger der 
Boden iſt. Die Kartoſſeln, welchen es leicht iſt, 
ſich das Kali aus dem Boden anzueignen, ſcheinen 
mehr das vom Boden objorbirte, ſchwer lösliche 
Kali zu lieben, als das in leicht löslicher Form 
ihnen dargebotene. Die Kalidüngung der Vor- 
frucht ſcheint auf die Kartoffeln günftig zu wirken. 
Genaueres darüber muß erſt feftgeftellt werden. 

Betreffs der Stickſtoffdüngung ſind ebenfalls 
viele Berſuche angeſtellt worden, deren Reful- 
tate, ſobald die Rechnungen abgeſchloſſen 
ſein werden, ſofort zur Veröffentlichung 
gelangen ſollen. Die Berfuhe haben den Ber- 
gleich zwiſchen der Wirkung des Salpeter- und 
Ammoniak-Stickſtoffes, die Frage des relativen 
Werthes der verſchiedenen organiſchen Stickſtoff⸗ 
Düngemittel, die Ausnutzung der Stickſtoff⸗ 
Düngung durch die verſchiedenen Culturpflanzen 
und das relative Bedürfniß der Culturpflanzen 
für Stickſtoffſalze zum Ziele gehabt. 

Ebenſo ſind auch viele Fragen der Phosphor 
ſäure-Düngung behandelt worden; u. a. die Frage 
der Kerbſt⸗ oder Frühjahrs-Düngung mit Super- 
phosphat und Thomasſchlacke, die Frage der 
relativen Zerſetzbarkeit der Thomasmehle von 
verſchiedener Zuſammenſetzung im Vergleich zu 
anderen Rohphosphaten und die Fage des fpeci- 
fiſchen Düngebebürfniffes der verſchiedenen Cultur⸗ 
pflanzen für Phosphorsäure. 

In dem Berichte, dem wir vorſtehende Angaben 
zum Theil entnommen haben, ſpricht Wagner 
ſeine Ueberzeugung aus, daß in der deutſchen 
Landwirthſchaft ein Zeitpunkt eingetreten iſt, der 
eine Reform der Bhosphorjäure-Düngung möglich 
macht. Es giebt viele Acker, welche bereits durch 
oft wiederholte Düngungen reich an Phosphor- 
ſäure geworden find. Betragen z. B. die Vorräthe 
500 Kilo pro Hectar und in einer Ernte werden 
dem Acker nur 50 Kilo entzogen, ſo giebt der 
Boden nur 10 Procent ſeines Kapitals jährlich 
her. Wenn er ſeine Fruchtbarkeit erhalten ſoll, 
ſo braucht er Erſatz, aber der Erſatz kann in 
langſam ſich löſenden, billigeren Phosphaten be- 
ſtehen. Ein Acker, welcher nur 250 Kilo in 
Vorrath hat und 20 Procent davon jährlich ab- 
geben muß, braucht zum Erſatz das leichter 
lösliche, theurere Superphosphat, oder ein 
größeres Quantum Nohphosphat. Wer nun in 
ſeinem Acker derartige Borräthe angeſämmelt 


hat, ſollte ſich dieſen Bortheil zu Nutze machen 


und mit ſchwerer löslicher Phosphorſäure billiger 
düngen. Wird dieſer Satz anerkannt, ſo wird 
in Deutſchland der Bedarf nach Phosphaten 
dieſer Art allmählich ſteigen, und es wird die 


Aufgabe der Düngerinduſtrie, wie auch der 


Chemiker ſein, neue Stoffe zu ermitteln und 
der Landwirthſchaft zuzuführen. Dadurch würde 
die Nachfrage nach Guperphosphaten allmählich 
nachlaſſen und dieſer Stoff vorausſichtlich ſetwas 
billiger werden. In dieſer Richtung arbeitet 


Es wogen je 1000 Körner von 


he ihon feit einigen Jahren und hofft auf 
rfolg. N 

Wenn wir hinzufügen, daß im Laufe des Jahres 
etwa 1400 Culturverſuche ausgeführt worden, To 
geht daraus hervor, daß mit Sleiß und Energie 
in der Darmſtädter Verſuchsſtation gearbeitet wird. 
Wir meinen, auch mit Erfolg, denn Wagners 
Namen hat in Deutihland einen guten Klang, 
viele Landwirthe find erſt durch ihn über die Be- 
deutung der mineraliſchen Düngung aufgeklärt 
worden. In ſeinem engeren Baterlande Heifen 
wird er allgemein als Autorität angeſehen. Es 
war intereſſant, zu beobachten, wie bei dem 
Rundgange in dem Verſuchsgarten einfache Land- 
wirthe mit Eifer den Erklärungen folgten und 
durch Fragen bewieſen, daß fie mit den Grund- 
ſätzen der rationellen Düngung vertraut waren 
und auf dem eigenen Zelde Beobachtungen 
machten. Und hierin liegt eine ſchwierige, ver⸗ 
dienſtvolle Leiſtung. 


Vermiſchte Nachrichten. 

*[Küſſe.] Willſt du einen zuverläſſigen Schlüſſel 
zum Naturell eines jungen Mädchens — ſo küſſe ſie! 
Die Mädchen in Boſton halten, den Beobachtungen 
eines engliſchen Reiſenden zufolge, ſtill, bis fie geküßt 
ſind, dann aber werden ſie ungehalten und ſagen mit 
reuig-bitterer Miene: „Ich dächte doch, Sie ſollten ſich 
ſchämen!“ Stiehlt ein junger Mann in Alabama einem 
Mädchen einen Kuß, ſo antwortet ſie: „Ich glaube, 
jetzt iſt die Reihe an mir!“ und giebt ihm eine Ohr⸗ 
feige, die er gewiß in acht Tagen nicht vergißt. Pflückt 
aber ein hübſcher Burſch einen Kuß von den Lippen 
einer Maid in Louiſiana, ſo lächelt ſie, erröthet tief — 
und ſchweigt. 

Belgrab, 27. Septbr. [Räuber-Romantik.] Einer 
der bedeutenderen Räuber Serbiens, „der letzte 
Heiduk“, „der Zar der Berge“, wie ſich Marinko 
Joſovats ſelbſt nennt, macht dem Miniſter des Innern, 
Gjaja, und ſeinen untergebenen Behörden recht viel 
Sorge. Noch mehr Aerger aber macht es der herr- 
ſchenden Partei Serbiens, daß ſich Leiduk Iofovats 
ſelbſt als einen Anhänger der Radicalen bezeichnet, was 
von den politiſchen Gegnern, den Liberalen und Fort- 
ſchrittlern, weidlich ausgenützt wird. Marinko Iofo- 
vats hat zum Schauplatz feiner Thätigkeit das nord- 
weſtliche Serbien erwählt; die dichten Wälder zwiſchen 
Wajevo und Schabatz und längs der Drina bieten den 
Räubern viele Schlupfwintzel, in denen ſich die zahl⸗ 
reiche Bande des Joſovats aufhält. Einer der letzten 
Streiche des berüchtigten Keiduken iſt die Bedrohung 
der Wirthes Kedra Jlitſch im Dorfe Cerovats; er 
ſchrieb demſelben: „Ich habe vernommen, daß du dich 
recht geſund und wohl befindeſt, was mich ſehr erfreut, 
und habe weiters gehört, daß du recht viel Geld be⸗ 
ſitzeſt, was mich wiederum ſehr erfreut. Du haft 
dieſes Geld von armen Leuten erpreßt, und ſo bitte 
ich dich, mir 200 Dukaten zu ſchicken. Wenn du dies 
nicht ihuft, werde ich dir etwas nehmen, was dir lieber 
als dein Geld (d. h. das Leben) und was auch mir 
lieber iſt als Geld. Das Geld bringe bald, ſonſt muß 
ich dich befuchen. Wenn du auf dem Seitenwege nach 
dem Gute Linbinka gehſt, wirſt du zur linken Hand 
des Weges einen alleinſtehenden Birnbaum im Felde 
ſehen, an dem ſich ein Zeichen eingehauen befindet, 
dorthin bringe das Geld und lege es nieder.“ Peter 
Jlitſch hat das Geld dem Räuber nicht gegeben, fon- 
dern die Sache der Behörde angezeigt, ſein Haus in 
Beriheidigungszuftand geſetzt und fein Weib und feine 
zwei Kinder zur Sicherung ihres Lebens in die Stadt 
Schabatz gebracht; er ſelbſt aber will auf ſeinem Gute 
bleiben und den Beſuch des Keiduken Joſovats er- 
warten. (Münch. N. Nachr.) 


Schiffs-Nachrichten. 
Memel, 3. Oktober. 
(Capitän Aräft)- ift 
Licht in der Nor! 
10 Fuß Waſſer im Kaum verlaſſen. Mannſchaft gerettet. 
Burg auf Fehmarn, 2. Oktbr. Die Jacht „Enig⸗ 
geden““, von Lübeck mit Stückgütern nach Spendborg 
beſtimmt, ift hier nach Berluft beider Anker geftrandet. 
Das Schiff iſt noch dicht, die Mannſchaft wohlbehalten. 
Tönning, 1. Oktober. Der geſtrandete Dampfer iſt 
nicht „Fruide u. Willy“, ſondern der für den Nord- 
Oſtſee-Kanal beſtimmte holländiſche Schlepper „Truida 
u. Willie⸗“. Derjelbe wurde nach der Strandung 
wieder flott und trieb in der Außen-Eider umher, wo 
er von dem königl. Regierungsdampfer „Triton“ in 
leckem Zuſtande und ohne Beſatzung geborgen wurde. 


Briefkaſten der Redaction. 


H. G. M. hier: Nach den SS 19 und 20 der Städte- 
Ordnung hat der Magiſtrat die Gemeindewählerliſte 
aufzuſtellen und alljährlich vom 1. bis 15. Juli zu be- 
richtigen, ſie dann vom 15. bis 30. Juli zur Einſicht 
auszulegen. Einwendungen gegen die Richtigkeit der 
Lifte müſſen in dieſer Zeit angebracht werden. Die 
Kuslegung iſt hier im Juli d. J. vorſchriftsmäßig ge⸗ 
ſchehen, auch rechtzeitig bekannt gemacht worden. 
Uebrigens haben auch wir im lokalen Theile dieſer 
Zeitung damals auf die Auslegung der Lifte hin- 
gewieſen. . 


zufolge geftern eingetroffener Nach⸗ 


Standesamt vom 4, Oktober. 


Geburten: Gaſtwirth Gottfried Dörks, T. — Loko- 
motivheizer Max Schubert, S. — Reſtaurateur Eugen 
Groß, S. — Arb. Wilhelm Jedemowski, T. — Arb. 
Peter Gehrmann, S. — Weichenſteller Auguft Hol, S. 
— Schmiedegeſ. Erdmann Zuka, T. — Arb. Auguft 
Schulz, 1 S., 1 T. — Schuhmachergeſ. Johann Madeia, 
T. — Tiſchlergeſ. Bernhard Miecznikowski, S. — 
Oberkellner Gottfried Kanowski, S. — Kutſcher Johann 
Sawatzki, S. — Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: Stellmachergeſ. Johann Karl Loch und 
Pauline Wilhelmine Klug. — Arb. Johann Elwart 
und Marianna Anaftafia Krauſe. — Kilfs-Hautboiſt 


(Unteroffizier) im Infanterie-Regiment Nr. 128 Karl 


Auguft Woywod und Klara Luiſe Friemelt. — Bäcker⸗ 
meiſter Karl Friedrich Schubert und Emma Johanna 
Emilie Nagel. — Rechtsanwalt Leopold Lewin in 
Berlin und Thereſe Alter hier. — Maurergeſ. Johann 
Friedrich Stier und Marie Franziska Wölk. — Schuh⸗ 
machergeſelle Adalbert George Kaeſe und Johanna 
Charlotte Laudien. 

Heirsshen: Maſchinenſchloſſer Oskar Chriſtof Herm. 
9 und Eliſe Chriſtine Bertha Nicolai. — Schloſſer⸗ 

1 


geſelle Adolf Paul Bernhard 14 und Julianna 
Augufte Plehn. — Tiſchlergeſelle Auguſt Müller und 
Bertha Grochau. — Landbriefträger Friedrich Albert 


Sill und Johanna Wilhelmine Balzereit. — Privat- 
Docent Dr. phil. Johann Friedrich Hermann Roß, 
Aſſiſtent im kgl. botaniſchen Garten zu Palermo, und 
Clara Marie Ottilie Stobbe von hier. — Schloſſergeſ. 
John Emil Richau und Emma Luiſe Thimm. — Rector 
Balentin Spannenkrebs aus Breslau und Martha 
Emma Bergmann von hier. 

Todesfälſe: T. d. Schneiders Alexander Reinsdorf, 
2 M. — Wittwe Erneſtine Ruprecht, geb. Schwarzer, 
67 J. — Schiffer Heinrich Kunkel, 72 J. — T. d. Arb. 
Ferdinand Merten, 2 W. — T. d. Arb. Emil Horn, 
2 J. — Wittwe Ida Mathilde Schneider, geb. Kaaſe, 


* 


Danziger Börje. 


uten 
ſcwedi chen Sun 


eichene Plancons, 58. 6 d. per Log 
000 Sichen. Crime beo Dr Load Zichten 
oa ichten, rimsby » > 

9 s. per Load ſichtene Quadrat-Eroffings, Lynn 9 s. 6d. 


d Chodis, ene 


Die hiefige Bark „Memel“ 
Rorbies m der Nähe von Ameland, mit 


€ 
As. eichene Planken. 

gad Sichten. Dieppe 25 
Sichten, 
Bordegux 35 Arcs, und 
von 80 altfranz, Cubißfu 
fichtene Balken, 7 S. 9 


N 
£ 


9 d. Holm, 


4½ i, per Tonne, Hambur 


Fres. und 15 


T Load Sichten, Vortsmouth 10 s. per Load Sichten, 


Birkenhead 13 8. 6 d. per 
Srcs. und 15% per Load 
% ner Lood eichene Bretter, 
15 5 Rundtannen, per Load 
i, London 9 s. 9 d. per Load 


. 9 d. Per Load Sleepers. 

Sür Dampfer. Für Getreide: nach Rotterdam 2 8. 
narter in der Stadt, 1 8. 8 
Kopenhagen 13—15 % per Laſt, Stettin 


er 
d. Halm, Antwerpen 1 8. 


11—12 SA per Laſt, 


Drontheim 20 MM ner Saſt, Bandisim-NRakskom 15 Al 


per Zait, Chriſtiania 17 A 


Rail; für Sol: nach 


b per Laft, Bergen 18 M per 


Grmmsbn 7 s. per Load ſichtene 


Gleepers; für Zucker: nach Kull 8 s. per Ton., Greenock 


10 s. per Tonne, via Lei 


Vorſtel; 


„mt der Kaufmannſchaft. 


Meteorolsgiſche depeſche vom A, Oktober. 


Morgens 8 Uhr 


(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ztg.“. 
: Bar. i Tem 
+ * 111. 
Stationen. Mil. Wind. Wetter. Cel. 
Mullaahmore.. . 764 Sn A ſbedechf | 18] 
Aberdeen 60 SW 2 halb bed. 12 
Ehriſtianſund .. . 752 S0 1 heiter — | 
Kepenhagen....| 755 | 9 — wolkig 12 | 
tockholm.. ... 49 | RO d bebent M| 
Japaranda . . 745 | TR 2 halb bed. —2 | 
Belersburg en...) 742 | NG 3 halb bed. Bi 
Mosha . Mm 2 bedeckt 4 
Cork, Zueenskown | 767 ! WSW 3 wolkig 15 
herbourg.....| 769 | W 3 bebecht 14 
Helder 764 3 wolkig 14 
Sylt. 5 | END 8 bedeckt 14 
Hamburg. 470 W 6 | Stegen 13 11) 
Swinemünde .. | 756 | WINE 6 | heiter 12 
Neufahrwaſſer . | 750 W. 5 halb bed. 12 
Memei ... . 743 Um 8 Regen 12 
Paris. . U. 771 SS | wolkenlos) 13 | 
Münſter 468 S 5 bedecht 12 
Karlsruhe 70 SW 4 wolkenlos 8 
Wiesbaden 469 W 2 wolkenlos 10 
Nünchen i SW 3 wolkenlos 9 
Chemnitz. ..00» 765 W u gelb bed, 11 
Berlin 450 1 5 Regen 12 
Wien 5 wolkig 14 
Breslau „ 780 IM 6 Regen 10 
de d' Kir . . 442 | CD 3 wolkenſos 11 
Nita. Q 770 2 wolkenlos 16 
Trieſ t. S ee | 


1) Nachts ſtürmiſch. 


Scala für die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 S leicht, 


= ſchwach, 4. 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 


mäßig, „ 6. = ſtark, 7 = 
9 Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
n. 


5 = fri 


11 = heftiger Sturm, 12 = Orka 


Fremde. 


Hotel Engliſches an j 


n. Gem. a. Kalkof. 
Naar 5 l 


Kochhann 
ann 


Wan Ewald u. Sohn a. Weypoth. Thiem a. Ber 


18535 5 Koetel. 

a. Kiel, Chef der Oſtſeeſtation. 
nebit Frl. Töchte i 
Gerſchow nebſt Frl. 


8 


ehrten Lei 


Frau Excellen v. Kleiſt 
einfeld. Frau. An an 1 


er- 


nnen wird es gewiß 


cht ſein, zu erfahren, daß der e des 


Aa bietend, erregt die aufgeführte Menge der 


verſchie 


Wir nehmen Veranlaſſung, unſere Leſer in kurzen 
Worten auf den Vorzug der Verwendung des Gaſes zu 
Heizzwecken hinzuweiſen. Abgeſehen von den anerkannten 
ſanitären Vorzügen des Gasofens gegenüber der Kohlen- 
heizung, ſeiner bequemen Handhabung und reinlichen 
Bedienung iſt ſeine ſofortige Wirkung S a Es 


entſtanden in neuerer Zeit zahlreiche Gasappara 


e mehr 


oder minder guter Conſtruction, von denen ſpeciell 
Heiz- und Badeöfen ihres praktiſchen Werthes wegen 
hervorgehoben werden müſſen, und iſt es, um mit dem 


Uriheil der 
J. G. Houben Sohn Carl 


Gebieten das Bollkommenſte und 
Namen Aachener Badeofen weltbekannter 


unter dem 


Apparat liefert ſofort und beſtändig warmes 


Fachautorität 


ne 1 196 die game 
aus Aachen, welche au 
he producirt. Ihr 


aſſer in 


beliebiger, augenblicklich regulirbarer Temperatur, eine 


Leiſtung, die einfa 


ch nicht übertroffen werden kann, 


während ihr Heizofen in Folge rationellſter Ausnutzun 


der W 


ärme eine enorme Heiskraft entwickelt, dabei do 


arantirt geruchlos functionirt. Es reſultirt aus dieſen 
feititehenden 0 5 daß allen Intereſſenten die 


Apparate dieſer 


irma warm empfohlen werden können. 


Das wirkſamſte und unſchädlichſte Schlafmittel iſt 


Dr. Radlauers Somnal 
der Kronen-Kpotheke in 


Dr. Sengtor, Prof. Dr. E 


den meiſten Apotheken. 


(patentirt i. d. m. Ländern) aus 
erlin, empfohlen von Prof. 
ulenburg ꝛc. 26,5 erhältlich in 


5 6. dtn ecncr- told 


Hl. Geistig. 13, Eing, Sckarmacherg. 


Große 
Berliner Pferde⸗ 
Eiſenbahn, 


3 pr Oc. Deutſche Reichs- 


an nachſtehenden Orten und Zeiten 


Bekanntmachung. 


und zwar: 
a) in Keiligenbeil, am Montag, 7 Sedteniber 1 igen den Nei e ee 
97 20. October d. J., Bor- 1. März 1890 und 17. September d 99 auszugebend } 
mittags von 10—12 Uhr, 
b) „ Braunsberg, am Dienitag, 
den 21. October d. J., Por- 
1480 un er ur 
„Marienburg, amDonners- 
8 tag, den 23. October d. J., 
Vormittags von 10—12 Uh 


* 


Reichsbank- Direktorium. 


Dr. Koch. Herrmann. 


Bedingungen. 
Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei 


Bochum, Darmſtadt, Duisburg, Heilbronn und Wiesbaden, 
der General⸗ Direktion der Seehandlungs-Gocietät (in Berlin), 
Bank für Kandel und Induſtrie (in Berlin), 
Berliner Kandels-Geſellſchaft (in Berlin), 
©. Bleichröder (in Berlin), a 5 
Deutſche Bank (in Berlin), 5 
Deutſche Genoſſenſchafts-Bank von Soergel, Parriſius & Co, (in Berlin), 
Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft (in Berlin), 
Dresdner Bank (in Berlin), 
FJ. W. Krauſe & Co. Bankgeſchäft (in Berlin), \ 
Mendelsſohn & Co. (in Berlin), 
Robert Warſchauer & Co. (in Berlin), 
Sal. Oppenheim jun. & Cie. (in Cöln), 
M. K. von Rothſchild & Söhne (in Frankfurt a. Main), 
Jacob S. K. Stern (in Frankfurt a. Main), 
Norbdeutſche Bank (in Hamburg), 
Baneriſche Kuvotheken⸗ & Wechſelbank (in München), 
Königliche Kauptbank (in Nürnberg), 


2. In Hamburg, 
Schleswig- Holstein, Mecklenburg, 
Hannover und Skandinavien in allen 
Kreisen viel gelesene Zeitung. i 
Eines der verbreitetsten Blätter 
2 Nordwestdeutschlands. = 


= 
8 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten, 


(in Straßburg) und i 
Mürttembergiſche Vereinsbank (in Gtuttgart) 


3 bis 5 Uhr Nachmittags 
ſtatt und wird alsdann geſchloſſen. 


Jährlich 24 Nummern mit 
250 Schnittmuſtern. 


n 2 = 
92˙1 uu Puahpftansje sus 
8 


Artike 
0, 1000, 2000, 5000 Mark mit vom 1. Januar 1891 ab laufenden Zinsſcheinen. 
8 Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 87 Mark für je 100 M 
Eiett:ͤlt zätzrlich über 2000 Abbil⸗ 
dungen von Collette, — wäſche, — 
Bandarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Vorzeichnungen. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
Poſtanſtalten (Stgs.⸗Natalog Nr. 5845). 
Probenummern gratis u. franco bei der 
Expedition Berlin W. 35. — Wien I 
Drerigaffe 5. 


vor oder nach dem 1. Januar 1891 erfolgt, durch Abzug oder Zuzahlung ſtatt. 
Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schluß 
. zu vergüten. 5 


BE & Co 


FACH RER 


= tungen 

Ger deutschen u- N 1 8 

f KFURTAM. „ 

BURG, LEIPZIG an 1: 4. 7 27 A hr 75 17 

a prompte Beförder ME ahunehmen. Jugeiheilte Zeichnungsbekräge bis einſchließli 
von 21 


„, 13. November d. J., 
, 18. Dezember d. J., 

15. Ja 

ch 


Ar 7. 27. 7. 
1 „ ” Ba? ] er 


Seni, HA 
& gilligste un 


Zeichnung angenommen hat. 
zurückgegeben. 


Einzahlungsbetrages erfolgen. 


75. 2 x 


| ällt 5 eingezahlie Sicherheit zu Gunſten der Hebernehmer, 
rlikel 8. 


Bureau in Danzig; &: Dauer, Antahntefielle verſehen zurückgegeben. 
„ Beeuhifdje Hosterle,. 
7. u. S. Oktbr. Antheile: 


— 


% 1 M veriendei g. Goldberg, schrei a : 4 5 2 
Bank. u. Sotlerie-Geſchäft, Evan. schreibungen das Erforderliche bekannt gemacht werden wird 


ir i 281.7 55 . F n queen ug g ue]jd Damenreg⸗nmanfel in heller 

dauerſtraße Zu, Berlin. (2817 5 : : en Nia Ab ur g oder Dunkler Farbe, ſehr 
106 Rune Formulare zu den Zeichnungsſcheinen find vom 6. Oktober d. J. ab bei allen Zeichnungsſtellen Navi Eng dauerhafte Waare. 
‚Alten und jungen Männern unentgeltlich zu haben. = : 2. 8 Bea 96 585. 

wird die sooben in neuer vermehrter; — N . Se Zu 1 Mark Englisch Lederſtoff fr einen 


an erschienene Schrift des Med. 0 


, Bekanntmachung. 


Kanal stern 


sowio dossen radicale Heilung zur Be- 
lehrung dringend ompfohlen, 14 


r. Müller über das | 
5 


„ 


er 


ee oentige konſolizirte preußische Staatsanleihe. 


Unter Verſchwiegengeit 
ahne Aufiehen werden auch brief⸗ 


lich in 2—4 2 iſch eniſtand. ; 8 
eee Kr 5 Mat 1890 (Bei.-C. 0) au 
hrankheiten, ſowie Schwäche . 91 05 
zuſtände jeder Art gründlich und 8 „„ 
ohne Hachen geheilt von dem Pirettion ber Piskon 
nom Stgate rob. cialar zt; 11 > en 2 
E Meer 5 n in Eöln; N. g. von Roltzſchind 835 
Krouenftraze 2, 1 Tr., von deulſche Banz in . den at betrag 1 f 8 
122, 6-7, auch Sonntags. F ; Echse; 1 
e Uünfundſechszig Millionen Mark 
n einer kurzen Zeit 


nung auf, Die Anleihe iſt mit 3 vom Hundert am 1. April und 1. Oktober zu verzinsen. 
= Berlin, den l. Oktober 1890. 


Generaldirektion der Seehandlungs⸗Societät. 


von Burchard. 


D 


Kinderkrämpfe 
Eipilepsie 
Hysterie 


ü g Bedingungen. 
Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig ſtalt bei 
der General⸗Birektion der Gechandlungs-Soriesät (in Berlin), 


Lehmann’s Krampfpulver 


(kein Geheimmittel). Amtlich be- 
glaub. Atteste 
von _ erzielten 
8 Heilerfolgen 
liegen vor. Beht 
nur mit neben- 
Be stebend. Schutz- 

% marke. Erhält- 


Barmen, Bochum, Duisburg und Wiesbaden, 

Bank für Handel und Induftrie (in Berlin), 
Berliner Kandels⸗Gefelfſchaft (in Berlin), 
S. Bleichrsder (in Berlin), 
Deutſehe Bank (in Berlin), 
Deuiſche Genoſſenſchaftsbauk von Goergel, Barrifius & Co. (in Berlin)) 
Direktion der Disconts-Geſellſchaft (in Berlin), 
Dresdner Bank (in Berlin), 
F. W. Krauſe & Es, Bankgeſchäft (in Berlin), 
Menbelsſohn & Co. (Berlin), 

= Robert Warſchauer & Co. (in Berlin), 
Sal. Opsenkeim jun. & Co. (in Ein), 
M. K. von Roißſchild & Sühne (in Frankfurt a. Main). 
Jacob G. K. Stern (in Frankfurt a. Main), 
Norddeutſche Bank (in Hamburg), 


M. Lehmann, Dresden 6. 
Fabrik chem. pharinae. Pr 
EIER 


besorgen 


G. W. v. Nawrocki, 5 
Berlin W., Friedrichstrasse, und wird alsdann geſchloſſen. 


3 bis 5 Uhr Nachmittags, 


der Reichshaustbank (Komtor der Reichshauptbank für Werthpayiere) zu Berlin, 
den ſämmtlichen Reichsbankhauptſtellen, Reichsbankſtellen, der Neichsbank⸗ 
Kommandite in Inſterburg und den Neichsbanknebenſtellen in Barmen, 


Aktien -Geſellfchaft für Boden- und Kommunal -Kredit in Elſaßz⸗Lothringen 


am 9. Oktober d. Is. von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 5 


Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200, 5 


5 ark Nennwerth feſt k. 
Die Verrechnung, der Zprocentigen Stüchtinſen findet, je nachdem die Abnahme der lie 


chein verwendeten Stempel 


; ihel 4. Bei der Zeichnung iſt eine Sicherheit von 5 Brocent des gezeichneten Nennbet = 
in baar oder ſolchen nach dem Tages-Gourse zu 11 Effecten a in bie 


= 
As) 
8 
© 
= 
. 
— 
3 
=» 
© 
=: 
— 
2 
* 
or 
© 
* 
= 
@ 
Se 
x 
* 
. 
2 
2 
2 
. 
* 
2 
2 
5 
— 
—.— 
* 
8 
. 
in 
SS 
= 
8. 
8 
0 
2 
= 
W 
= 
D 
2 
2 
S 
S 
= 
© 
= 
8 
2 
= 
= 
© 
m 
= 
© 
8 
5 
e 


Den Jeichnern fteht im Fall der Reduction die freie Verfügung über den überſchießenden Theil 55 


Oktober d. J, Ei 


h 10000 Mark ſind ſpäteſtens ain d Pfund engl eo und 30 Bf. Engros für Westpreußen bei A. Faſt, Danzig. 
28, Oktober d. J. ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche bie! u 2 


Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweiſe 


Arlikel 7. Wird die Abnahme im Fälligheitstermin verſäumt, fo kann dieſelbe nach Verlauf 
einer Stägigen Nachfriſt nur unter Zahlung einer Convenkionalſtrafe von fünf Procent des fälligen 


Sollte der Zeichner ſeine Verpflichtung alsdann innerhalb eines Monats nicht erfüllen, fo ver 


A Her Zeſchnungsſchein nebft Verzeichniß der Sicherheiten iſt in doppelter Aus- En ER 
liertigung einzureichen. Das Duplikat des Zeichnungsiheins wird dem Zeichner mit der Quittung der 


ei theilweiſer Empfangnahme der Stücke (art. 6) iſt dieſe Bescheinigung zur KAbſchreibung 
der i Be handen Date ee 3 
„%. „Anbeiſe: eiche en BIS AUF Aertisſtellung der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner eniſprechende, 
7% 7 A, % % „ % 1% AA; vom Reichsbank⸗Hirektorlum ausgeſtellte Interimsſcheine, über deren Umtauſch in Schuldver⸗ 


* 8 1 Hi 
und Jacob &, K. Stern in Frankfurt a. M. und Nord⸗ 15 für jede Jahreszeit in grau, 


übernemmen und legen benfelben unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeich⸗ 


der Reichshauptbank (Komkoir der Neichshauptdauk fär Werthpapiere) zu Berlin, 
den innerhalb Preußens belegenen Neiczsbennhauzkſtellen und Neichsbankſtellen, 
der Neichsdaunk⸗Kommandite in Inßberburg und den Reichsbanknebenſtellen in 


Die von dem Komtoir der Keichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine ver⸗ 
Den Zeichnern ſteht im Fall der Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden 
Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtelle thunlichſt bald nach 


Schluß der Zeichnung. 


meldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies nach 
lung der Zeichnungsſtelle mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich iſt. 
rtikel 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 15. Oktober d. J. 


4 „. 7. 7. 7. 7. 
4 27 ” ” ” 7. 


Jormulare zu Zeichnungsſcheinen find vom 6. Oktober d. J. ab bei allen Zeichnungsſtellen 
unentgeltlich zu haben. 


* 


2 ; 

Lipeiger. 
aue Zeitung 
Abonnements bei ſämmtlichen Poſtämtern. 


Wierteljährlich nur 75 E’fenmig. 


Probenummern gratis und franco. — Jeht laufende Romane werden neuen A nien 
pro IV. Quartal gratis nachgeliefert. 4347 


Expedition: Königsberg in Pr., Kneiph. Lange. 260. 
— — . Kang. RO 


— —-— ʒͤ —t 


3 MEYSStoflkragen, Manscheitenu.Vorhemdcheng 


u 5 5 vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu = 
unterschemen, : 5 ver 
Mis Steffkregen, Manschetten, Vorhemdehen sind äusserst haltbar, 
elegant, billig und durch ihre Leichtigkeit sehr angenehm im Tragen. 5 
MEYs Stsfäragen, Manschetten, Vorhemdchen werden nach dem ES 
Gebrauch einfach weggeworien; man trägt also immer neue, tadellos passende Kragen, = 


anschetten und Vorhemdehen. 


Beilebte 


TEE ne Re 

aurcnweg gedoppe 9 5 8 

‚ungefähr, 3 em hoch, abe ungefähr #%ı em hoch, 
0 d.: M. 88. 


99 SCHILLER 1 
(durchweg 0 


LINCOLN B 


d.: M. 95. Dtad.: M. —,90, 


HERZOG ‚.COSTALIA .: 
; Umschlag em conisch geschnittener 
reit, 


4 KR en, S 
\ 2 gusserordenilchönu, nr > 

WAGNER equema.Halsesitzend FRANKLIN 
Breite 10 cm, Umschlag Ta embreit, 4 cm hoch, 
Diz.Paar:M,1,25 Dizd M—95, — Dizd.: 65. 


Fabrik-Lager von MBRYs Sieffkragen in Danzig 
5 1 1 0 5 som Seck si 1 anten; — au Nürnberg, — 

a „ 3, Damm 8, = H. Beck, 8 „ Ma eis — 8 
1 5 = nal ae vom Versand-Gesche® Ah N ieh. Leipzig-Plagwit 5 Tea BE 


Dtzd.: M. —, 
ALBION 5 8 
gef. s em hoch. 

Dtad.: M. —,75, 


Be alleinige tar BAR 
ältes ig 2 lamm. Budsings, Fruchtſpeiſen, Sandtorten, zur Vers 
et ee men Ir Colonial und Droguen-Hanblungen 210 


Selbſtrerſchaldcte Schwäche 


9. Männer, Bollut., fämmtl. Ge⸗ 
Ihlehtskrankh, heilt ſicher nach 
25 lähr. pract. Erf. Dr, Mentzel, 
nicht approbirter Arzt, Kamkurg, 
Kielerſtr. 26. Ausw. brieflich. 


Uſter 


nach allen Gegenden franco. 


Bez 


FT 
3 Meter Stoff zu einem 15 
Anzug in dunkel seſtreift od. 


5 


I 


DEN 
882 


Stein. einen . 
e Kl. carrirt,modernſte Mufter, 
verichiebeniten Farben. tragbar b. Sommer u. Winter 
949400 Zu & Mark 80 Er 
egal amt alagusarats ee Stoff zu einem vollnommenen 


5 St I eine le 
waſchechte Weſte in lichten 
und dunklen Farben. 


vollkommenen waſchechten 
und ſehr dauerhaften Zerren- 
Anzug, 


Zu 9 Mark 
Zu 5 Dark 5 3½ Meter Bussskin zu einem relsangtheke Korneuburg b, Wi 
3 Meter Diagonal-Stoff, für Anzug, geeignet für iebe 5 e e 
7 Größte i Free rene 15 tragbar 5 Bei N‘ Echt zu beziehen iu 
Größe in Grau, Marengo, eder Witterung, in den ig bei „ G, Roenſta 
Dlive und Braun. neueſten Farben, modern B& ee 
earrirt, glatt und geitreift, J gaſſe Nr. 15, (4354 


au 12 Merk 
3 Meter kräftigen Buckskin⸗ 
ſtoff für einen ſoliden prac- 


zu 3 Mark 50 Ff. 
2 Meier Diagonal⸗Stoff, be- 
e 
erbſt- ob. Frühlahrspaleto 
in den verſchiedenſten Farben. lischen Anzug, 
i Zu 3 Mark 75 Pf. ade eng 
Stoff zu einer Joppe, paſſend ae eee sine Kst o 
f a 039 ue ce ee s 
— ee & 


Einfachste, 
billigste und 


Stoff zu einem hochfeinen Stoff 1 855 a. 5 


Webersieher in jeder denk ae alas 
Be Ele u jeher Anzug aus hach feinem Buer. . , e  Betriebskraft, 
5 ee n. N Vielfach prämlirtl 

Zu 13 Mark 8 Zu 9 Merk : 
3½ Meter imprägnirten Gloff 2½ Meter imprägnirten Stoffe Buss Som bartäco. 


Magdeburg, 


zug, echte wafferdichte Waare, f ä  (Frledrichsstadh). 
neueſte Erfindung. Wagre, neueſte Eriindung. „ C. A. Fast, Danzig 
ER 


Ferner empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in 

hochfeinen Tuchen, Bucks kins, Baleksisſtoſſen, Bilfard- E Neuen Hochglanz auf 

Zuthen, Chaiſen- u. Bivrde-Luhen, Kammgarn⸗Slaſſen, polirie Möbel 5 

Chestois, Weſtenſtoffen, waſſer s. Steffen, dulganſſirtlen t 

i So ai a 8, 1 en Tuche Sener = e e nd Aue alas 
eiſeram- u. Havelockſtoffen, forſtgrauen Tuchen, Feuer⸗ blin ns 7 na 

a mehrtucen, Damensucen, in allen Gattungen, Satin, n überraihenber Weile durch die 


5 Frei Kölner Möbel-Reinigungsgolitur. 

Croiſée ete, eie. zu Enaros-Breifen, 0 Jedes Dienſemädchen Bain in 

Beſtellungen werden alle franco ausgeführt. Wenigen Minuten einen Schrank, 
Muſter nach allen Gegenden franco. % et ic. wie neu herſſellen. 


FPreis pro Klaſche 75 J. 
Adreſſe: 5 Verkauf bei: 5 x 
— Kerm. Dran, (4233 


Cuch-Ausſtellung Augsburg. Danzig- Seil. Geiſtgaſſe 116. 

5 2 f Schöne und elegante Neu- 
(Binsfheimer K Cie.) heiten für die Lerbſtfaiſon. 
Gin warm u, dauerhaft Gewand 
8 ; erhalten alle, welche unſere 

— —ſchweren, gebiegenen Rock-, Bein- 

chhaltig wirkſamer als alle bekannten Stahl- kleiber⸗ und Mantelſtoſfe als: 
Schrarzwälser Lobeniuche, Kl 
genloden, Zwirnloben, Kinder⸗ 
is den, Damenloden, Flammer- 


HN 


Kräftiger und na 
quellen iſt unſer 


Nervenſtärkendes Eiſenwaſſer 


„ Phosphorfaurer Kalle, Eiſenorndul, iwirne, Kirſan, Jamen⸗Regen⸗ 
gegen Bleichlucht, Blutarmuth, Unregelmäßigneit im Frauenleben, Mmantelſteſſe u. Buckszins be- 
ervenleiden und Schwächezuſtände blutarmer Perſonen, ohne be“ ziehen, Jedes beliebige Quantum 


6 Re = ivenleiben und & r 10 J ie a 
J. Brandt und ſam 9. Oktober d. Js. von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von e dale, never Jahresseit anmendbar, 25 Ftalcren 9 a Rechen er e 


5 
Anſtalt für Känticche Mineralwaſſer aus deſtilfirtem Waffer. geſandt. Gebrüder Dold, Tuch⸗ 
ß Wol Calmberg, Berlin, Kleiſtſir. 48. fabrikanten, Billingen im badı- 
Niederlage bei Herrn F. Staberow, Danzig, Boggenpfuhl 75. lichen Schwarzwald. (4345 


N 
= 


Verein für Knaben⸗Handarbeit 
Ordentliche Vereins ⸗-Berſammlung, 


Freitag, 10. Oktober 1890, Abends 6 Uhr, 

im oberen Saale der „Concordia“, Langenmarkt 15% 
Tages-Ordnung: 

1. Bericht der Reviſoren. 

2. Borlegung der Rechnung für 1889/90, 

3. Wahl von 2 Reviſoren. 

u, Sahteaberiht des Bart andes. 

55 Wahl des Boritandes. 


Kada. betr ka " che 
eröflnet el 5 
am 13. Oktbr. Die Anstalt, 


1 e Kinderwagen 
biſerne Vallfelen, in denneueſten Muſtern 
Polſter⸗Bellſtelen, e e 5 
5 nder⸗Matra en, 5 
Waſchtiſche, Badewannen, 
Zimmercloſets, u r mflaſchen c gubſche, biliae Neuheiten in 
Schlaſſtühle. east Sinderbeitftellen 


Bereehtigungs - Zeugniss 
zum ein]. Dienst. Prosn. 
gratis. (4366 


Nur ſolide, ſtarke Waare. 
Nicht ſolche, wie 110 häufig e 1 


in billiger, unhaltbarer Waare als und Wiegen Aenderung des $ 6 der Satzunge 
d. Die Mitglieder des Vereins werdenum nen gebeten. 
e 0 EB 1 Oertell & N Langgasse 72. sen 1080 bie a5 m. Der Vorſtand. 


Walter . 1 Dr. Panten. 
Bi „Wittin 4397 


@ Bauhandw., b) Tischler 4 


Dir, leer er. des aus Russland impörtirten Brustthees (polygonum) aufmerksam gemacht. Echt in Packeten & 1 Mark bei Ernst Weidemann, 


Liebenburg a. Harz, Sind. (10 Daselbst gratis die über die Pflanze handelnde 1 woraus Atteste über Erfolg und ärztliche 
Empfehlungen zu ersehen sind. (IV) 


Gewerbliche Mädchen 8 = Fortbildungsfchufe 


Baugewerkſchule & „ OT WIMMER zu Dansi 
Deutſch⸗Krone. 5 0 f 1 Der Unterricht für das a 9 wit beginnt 
Winterſemeſter beginnt 1. sin N lich Breubiice 103. Shnnts kik. ran I Ken Eöcterkhute, gun degaſfe 4 05 a Ted Dehl- 


Rovembend, 15 . Verlangen 


Gegen e 600 000 Mk. au 1. Deutſch (Briefitil), 2. kaufmänniihes Rechnen, 2. Buhfüptung, 


FE Sie nur Bunde igraphie, 5, Körperzeichnen und Ornamentieren, 6. Natur⸗ 
8 e 9.5 85 . fl 1.7577 A 1. Geßlers . , 7. Sande lsgeographie und 8. Gtenographie. Auf beſonderen 
Anthele; gl. Biefelhen cpteig Gewinnt 1.1. Kl. 75.8. nic wird 1 5 Unterricht in der franzöſiſchen und engliſchen 


echten 
E Suuteonr-Li AMA 


in allen feinen Handlungen, Az, Cafés und Conditoreien. nahmegebühren betragen 1,50 Mark. 
Alleinige Fabrikation: Siegfried Geßler, Jägerndorf Deiterreih), Die Leiterin der Schule Frl. Helene Farr, Heil, Geiſtgaſſe 53 III, 
Begutachtet und empfohlen von den en en 5 de ift, zur Auen e von Schülerinnen 9 in ihrer Wohnu ng, 
er Chemie und Medizin, ausgezeic ne mit erſten Preiſen bei den während der Ferien 1 den Stunden von 3—5 Uhr, ſonſt in der 
internationalen Weltausſtellungen i Mittagszeit, bereit. Auch ertheilen gern jede nähere Auskunft die 


Behlers echter oda ein Deijert - Liqueurjfeiren Director Dr, Gcherler, Hundegaſſe 42, und 2584400 He- 


Ihe, L ten, Barbara-Nirchhof. 
erſten Ranges. Magenleidenden befonders| der Vorſtand. 
zu empfehlen. 


Depots in Danzig: Magnus Braditze, Guſtap Heineke, g. at Geverbe⸗ um Handels 4 Schule 


6. Pur. ae 5. Fabricius, J. M. Autihke, F. E. Go ang 
el. are — für Frauen und Mädchen au Danzig. 


Das neue Schuljahr beginnt am 13. Oktob 

ü Zur Entgegennahme von Anmeldungen int eie Vorſteherin 
Fräulein Clifabeth Solger am 9., 10. und 11. Oktober, Vor⸗ 
mittags von 11—1 Uhr im Schullocale, Jopengaſſe 65, bereit, 
Das Curatorium. 


2 Gibſone Neumann. 


Surge ertheilt. 

Das Schulgeld beträgt mit Sele der fremden Sprachen 
mongtlich 3 Mark pränum., für die Theilnahme an dem fremd- 
ſprachlichen Unterricht pro Sprache 1 Mark monatlich. Die Auf- 


Porto pro Klaſſe 10 2 Gewinnauszahlung planmäfle, 


IdnardLewin, Zank-u, Zotteriegeith,, 


erlin C., Neue Promenade K. 
In der 182. Lotterie fielen 300 000 in meine Colleste. 
M Proſpecte gratis und franco. 


90000 Mark baar 


kann man am 8.—10. Oktober in der 


Marienburger Geld-£otterie 


e e a Loos 3 lee 95 Antheil 1 Mk. 50 pf. 
Liſte, Por 


3372 Geldgewinne. 


Leo Joseph, Coos-Bank-Befhäft, 
Berlin W., Votsdamerſtr. 29. 


Dreh henfihnle, 
In meiner höheren Mäd⸗ 
chenſchule beginnt das 
Winterhalbjahr am 13. Ok- 
tober. Die Aufnahme neuer 
Schülerinnen findet bonners⸗ 
tag, Freitag u. 15 1 555 
1 Ir U d 11. n 
81 

age Heil. Geiſt⸗ 


ga an att. 
0 5 VIII. Klaſſe be- 
darf N keinerBorkenniniife, 
NR M dt 


bereitung für Serta 


Der Wintercurſus in 
meiner Vorbereitungsſchule 
beginnt Montag, 13. Ok- 
tober, Anmeldungen neuer 


Bank-Goschäflt —— 
Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. ET. 
Relchsbank-Qiro-Conto e Telephon No. 60 


vermittelt Gassa-, Zelt- und Prämlengeschäfte 
zu den eoulantesien Bedingungen. 

Kostenfreie Controlle verlossherer Effeoten. 
Kostenfreie Coupens-Einldsung. 


Billigste Versicherungen verlossherar Effeoten. 


Mein tBglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresumd, 
sowie meine in 9, A e erschienene Broschüre „Capitals- 
| anlage umd Speoulatiem mit besonderer 7 Berücksicht der 
Zeit. und Prämiengeschäfte“ (Zeitgeschäfte onen 

! Risico) versende ich gratis und frame. 


» Sack. 


N I ua ion: e en 
N Geſch üöftsbücher re Mere m Pithaff, dien b 


2 2 Ilmenn, Büch r Reriſor, Srauengaffe 17". 


Phünix-Pomade 


ist das einzige wirklich reelle, in seiner Wirkung 
unübertroffene Mittel zur Pflege und 
Beförderung eines vollen und starken 
Haar- u.Bartwuchses. Erfolg garant. 
Vor werthlosen Nachahmungen W. gewarnt! 
Hunderte v. Dankschrb. 1. Z. Einsicht aus. 
Preis pro Büchse M.1,— u. M. I. 


Gebr. Hoppe, Berlin S.. 

a Meg. chem. Taburatortum & Harf. Ibrk. 
In Danzig Haupt- Depot: a: Neumann, Langenmarkt 3, 
ferner zu haben bei Herm. Lienau, Kolzmarkt 1, und in der 
nten othehe, Breitgaſſe 5 


Leizte Marienburger Geld- Lolierie 


Ziehung beſtimmt am 8. 99. 10. Octobe 


Haupteewinne f. 90000, 30000, 15006 ate 
Original Looſe d M. 3, halbe Antheile N. I, 50 


D. Lewin, Berlin 55 Spandanerbrücke 16. 


Shtober Vorm. von 9—12 
Uhr entgegen. 


Marienburger Celd-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 8., 9., 10. October. er. 


b Hauptgewinne 90000 M., 30000 M. bar ete 


Loose a3 MM, ½ Antheile a 1 5 Ml. Porto u. Liste 303 
versendet 


J. Bisenhardt, Kaiser Wilhelntr. 49, 


Kamburg-Australien] 


Haus- und Grundb efther-Berein 


Dir, Alb. Schacke, zu Danzig. 


Poſiſekretär a. D., in Hannover. b 


eiſte er Wohnungs⸗Annoncen, 


welche au licher zur unentgeltlichen Einſicht Kunde⸗ 
a gaſſe 53 und Pfefſerſtaßt 20 ausliegen. 


Mark 1200,00 4 Zimmer I Gaal-Gtage, Langgaſſe 6. 
2 390,00 2 Zimmer, Kane f ꝛc. Fleiſchergaſſe 15 


ba e 998905 h 51 
ehranſtalten Bogge 
Nr. Der Winterentſus 


Danziger Dampf- Wäscherei 
Karpfenſeigen 2 


linge am 9. und 1 
im 3 ainiumelben. 


irerte Deükſche Dampllünmue a BE 2390,90 2 Zimmer, Laube Land ıc. Gtabtgebiet 94/95 5 
EN 2 3 1 ? 2 5 wäſcht tadellos und 1 fchonend jede Art Haus- und 
a nie 1 nen ; 5 150 52 Se 80 1 fang N Tuben; 1 affe 16. Samilienmälche; Barbine ren und d Spitzen i in n weiß und lle 
. 5 immer, > 5 IE 
5 ae Tr in at ne: ; = 1000,90 Einer ben de. Be 11 * 
Der a tag: Deutſch-Auſtraliſche Dampfſchiffs⸗Geſeilſchaft, Lamburg. 320. 0 Amer, e Felltshasen. 135 
13. Okt. Anmeldungen 1255 au 2 5 DENE, 0 Beit, zu Srauengelle u a — won 8 en oden, ; 5 1115 Saffe 16. 5 £ ck 16, 
8 5 - 5 : — - 4 aden 5 
8 e entgegen (8806 00,00 Gomtoir mit . feel 672 5 ange Brücke 16, 
O. Nilinowski. A, Senhler, | B ff 0 00,00 Werkſtätte u. Wohn. f. Stellm. Kehrwiederg. 1 Sa Vertreter der berühmten und anerkannt beiten 
u nern Hotel erm mania Al un 279000 4 Sinmer, Midi be x: Bunenate sr 1 
Villorig⸗ Kindergarten, a. d. Stadtbahn 26197 Jigmens ‚Patent „Averlirter 


Keumarkt Nr. 6 Bahnhof Alexanderplatz direct gegenüber. 
Neu erbaut, mit 200 Zimmern von 2 Al an. 
Bequemste u. billigste Verbindung v. u. nach allen Richtungen 


der Stadt u. d. Vororten d. Stadt-, Pferdebahn u. Omnibusse. 


Der Winter SENDE beginnt 
Donnerſtag, den 9, Oktober. 

Spiele und ee nach 
Fröbel'ſcher Methode. Gorajamels 
geſundheitliche eberwachung. An⸗ 
meldungen erbittet Vormittags 
4329) 10 Thomas. 


Mittlere Midchenſchule. 


Tobiasgaſſe 11. 


Das Winterhalbia r beginnt 
f den 13 13. e 


Pianinos neueſter Conſtruction, 
3. Tonfülle, leichte Spielart und ſtylvolle Ausführung ee 


aufs Billigite 
_ Malmine MWisiniewskt, Jopengaſſe 56", 


Import. len 


in pfiehlt feiner Qualität, 100 St. Mk. 7.— 


nn R. Knabe, 


4431) Poſtſtraße, früher Gerlachſches Kaus. 


Helibew; 1 B sonders TR bei Erkrankungen der . ach, 

organs und 11 Wagens, bei Skropkuiose, Mleren- und Blassnioiden; Hlcht, 
ämorrholdalbeschwarden und Diabetes. 

Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Öber-Salzbrunn! 


Furbach & Strieboll. 


Nisderlagen in allen Apotheken und Ninsraiwaasorhandlungen: 


: 9 
[Herbst. und Win fene Lama 
(Flanell) in neueſten Muft 
[Haus- u. Morgenkleidern, an⸗ 
2 1 fi für Herren u. Knaben, 
1 uc be 
5 5 Warze + 
hoftenfreh zu Dienſten. (3934 


H,Milchsack,Speditenr]‘ 


Köln g/ Rh. u. Ruhrort, 
(Gegründet 1846.) 


10— 11 Date ab IHR 
In die VI Klaſſe werden Kinder N 
ohne Borkenntniffeaufgenommen, | 


Hedwig Beten, 
Dorle an de 8 
f Ne * Schleſiſche Uhrenfabrikation; 
„ 515 Taſchen Uhren - Fabrik Preußens. 
Gebrüder Eppner, 
Jabrikfür: Taſchenuhren, 
Stutzuhren, Regulator- Ga 
Uhren Schiffschronometer 
Thurm-Uhren und & 


8 Wächter-Control-uUhren. 
Lager: B 1 75 Charlottenſtraße 34. sr 


J. W. Klawitter — Danzig, 
Maſchinenfabrik, i 
Keſſelſchmiede, Eiſengießerei, Schiffswerft. 
Abtheilung für Einrichtung elertriſcher Beleuchtungsanlagen. 
Guſtem Schuchert. 
Lieferung von Dampfmaſchinen u. Dampfneſſeln für den Be⸗ 
trieb ſolcher Anlagen. Ständiges Lager von Beleuchtungs- 
A Apparaten, Bogenlampen, Glühlampen, Glasſchaglen, Iiola- 
toren, Gandelabern, Ausitattungs-Begenitänden, Ausſchaltern 
Geſtellung tüchtiger Monteure für En kckune und Reparat 
eſtellun iger Monteure für Einrichtung und Reparaturen. 
ae bireht oder anis De hrs der 450 . 0 15 e 1 er 


E. Sräul, 19. Der. 
ha Sl 


General. Depot: fapotheker C. Fr, M. Hagen, K nig erg L. Pr, 


von Guſtan Jankewing, 
Heiligegeiſtgaſſe 78, 

Honorar monatlich 5 K 

Annahme neuer Schüller 15 
für, Violine, Viola, wel 5815 
0 C-Baß, Solo- und Chor- ii 
52 gelang, Alavier, Theorie = 
25 u. Päbagogik, Sonnabend, Fr] 


(4360 
Win. 0. peters, Hamburg. 
Agent geſucht. 


Ein erſtes amerik. Haus ſu 
in Danzig e. kücht. 1 150 fir 


Ueber die 


Sc T RER Te BECWETEERTNER Baar 3 0 
P. Kneifel' he E [ee Sa 


Für Hanrleidende giebt es kein Mittel, welches fo ſtärkend, 5 sa 


haarerhaltend, u. wo noch die . Keimfähigkeit vorhanden, 
135 il. ‚ind Montag, den elbit vorgeichritiene ge Iheit befeitigend wirkt, wie dieſes altbe- Zerminge . in 6 0 % e, Caffee, 
3, Oktober. Jr Merkftatt für Reparaturen, 1 99 0 är; 11 1 E Sehe: ie emp a ‚dosmeticum, Dele Milch ns nee NR eloniheei 
8522 2 , En 3 * omaden ſind bei Eintritt o Ba ebel gänz nutzlos. — * U 7 
e SIE Hie Tinctur iſt in Danzig nur echt bei Alb. Neumann, Langen- 4 ſowie ee Nefer, erforberl, Diff. 


mübertroffen! 
Wen die reinen 


Olwenöt: Toiletefeifen 


und 


Na mediciniſchen Olivenöl⸗Seifen 
der Erſten Deutſch⸗Afrikaniſchen 


Glivenöl⸗-geifen- Fabriken 
Paul Spatz & Or 


Halle a. S. und Monastier (Tunis), 
üben in Folge ihrer großen Reinheit und Milde die 
günſtigſte und wohlthuendſte Wirkung auf die Haut aus. 
In Danzig zu haben in der „Elephanten-Kpotheke.“ 


Berliner Bauanstalt für Eiseneonstructionen. 
Fabrik für Trägerwellblech Doppelwandblech und Stahlblech- 
Rolljalousieen 

= = . de la Sauce & 
"Berlin N., N 


markt 3, u. in K. Lietzaus Apothe, Einar In Flac. zu 1, Zu. IH. mann geſucht. Offerten erbeten 5 


misub 875 an Kaaſenſtein und an “ 
Vogler, Poſen. (4346 - 


J Inka Ruhdfen . e e 


Rormanontrenner zit len Fenstern und N eee 5 1 

„ Wärme-Cirenation, 1 0 

A auf's 1 a 

ein ganz vorzügliches Fabrika Hl 

in verschiedenen Grössen, Formen und h Guten Tilſiter Käſe offerirtſ 
Ausstattungen bei die Molkerei in Schippenbeilf 


J umker * Ruh, 0 Oſtpr. für 20 Mark per Erin 
Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden N ee, 


Grosse Kohlenersparniss. Einfache und 
‚Bichere Regulirung. Sichtbares und dess- 
halb mühelos zu überwachendes Feuer. 
\“Fussbodenwärme. Vortreffiche Venti- 
dation. Kein Erglühen äusserer Theile 
möglich, Starke Wasserverdunstung, da- 


hi 8 mein Getreide - Geihäft 
her feuchte und gesunde Zimmerluft, || gaſfe 20, Tüte 4. je fue von ſogleich einen tüchtigen 
(306 


Grösste Reinlichkeit, weil der Verschluss 

ein äusserst, dichter igt und das Aschen- raſch und discret. jungen Mann, 
1 En ne 
| BERLL 115 ungen weicher ben Ginhauf egg 
Hi iros 


\ 1 bel verschlossenen Thüren ge- 
Deber 30,000 Sick im Gebrauch. beſorgen m 
Paris, rue ae Duma 8. „Lohde, Gerdauen. 
wei neue 


= |Telephon: Amt III No. 12035 No. 670. Preislisten und Zeugnisse gratis und franeo, 
e Zerlegbare transpor- eee Johannes eee i Stellen Fönen 
Arbeitswagen Fordern Sie per Karte: 

08 1 09 ſtehen zum Re 


\ werden von NENNE erb. sub A. 822 an Rudolf oft je 
„Neu! kfurt'a. M. 9201 


0 then kerricht l. 


erth. H. Koch, 15 ch 92. 


Im unterricht. 


Meine 1 5 Unterrichts- 
‚Itunden beginnen Mitte Oktober 
und bin ich zur Entgegennahme 
von Anmeldungen käglich von 
1—5 Uhr R kachmittags in meiner 
Wohnung 1. Damm 4 bereit. 


Marie Dufke, 


Tanzlehrerin. 


8 


Be Beste für die = 
ST u Ws dg 


Tanzunterricht. 


Zu einem Privat-Tanzeirkel, 
nur dus jungen Damen der 
besten Stände bestehend, werden 
noch Theilnehmerinnen im 
Alter von 12—18 Jahren ge- 
wünscht.Gefällige Anmelduugen 
erbittet 


8. Torresse, 5 
Langgasse65,Saalete. 8 


Vis-d-vis der Kais. Post. 


1 Bauwerke aus Eisen, Well 4 
E. Duval -B aris. Stellen-Cour., Berlin-Weſtend. 
Gpecial= 91 0 für Gummiwaare en. beim Schmiedemeiſter 


= gebäude et. 7020 . ; . 
ach unter BE, Bol Aal e 20 at Pesto e 25. (3917 Kerſten, Güttland. 


Druck und Verlag x 
von A. W. Kafemann 115 Damig. 


eter ge 


